Die 
Poſener Zeitung 
erſcheint täglich mit Ausnahme 
Montags. 
Beſtellungen 
nehmen alle Poſt-Anſtalten des 
In- und Auslandes an. 


239. 


MT — 
—— 


Inhalt. 

Poſen (Bekanntmachung d. Gemeinderaths). 

Deutrſcland. Berlin (Confirmation d. Prinzeß Anna; Hofnach— 
richten; Vorbereitung zum 15. Oktober; ein Wunderkind vor Gericht; 
Sung d. Kreuzzeitung; Londoner Induſtrie-Ausſtellungs- Medaillen; 
Stürme; eine juriſt. Streitfrage; Prozeß gegen d. Conſtit. Zeitung); 
— zum 15. Oktober; Verſchönerungen); Cöln (der Communiſten⸗ 

vieh). 
Oeſterreich. Wien (Wrangel; 
gungsfrage; Matroſen⸗Depot; 

Frankreich Paris (Reifeberichte). 

England. London (d. Franzöſiſchen Flüchtlinge auf Jerſey; Auto 
graphe Wellington's). 

Nufland u. Polen. St. Petersburg (Armee Trauer für Wel 
lington; d. Franzöſiſche Kaiſerthum). 

Schweden u. Norwegen. Chriſtiania (Näheres üb. d. Tod 
d. Prinz Guftav). 

Türkei. Smyrna (Engl. Geſchwader; Feuersbrunſt; d. Preuß. 
Vice⸗Couſul). 


Locales Poſen; Schrimm; Goſtyn; Inowraelaw. 

Muſterung Polniſcher Zeitungen. 

Handelsbericht. 

Feuilleton. Der Kryſtallpalaſt zu Sydenham. — Vermiſchtes. 

Anzeigen. 
— — — —— ͤ äm Ü. —U—42.— 

Gemeinderaths⸗Sitzung. 
Mittwoch, den 13. Oktober 1852, Nachmittags 3 Uhr. 

Gegenſtände der Verhandlung: 1) Kommiſſionsbericht, 
betr. das Reglement für das Legen von Granitplatten auf den Bürgers 
fteigen; 2) desgl. in der Angelegenheit wegen des Kanalbaues hinter 
dem f. g. finſteren Thore; 3) desgl. betreffend den Neubau eines Schul⸗ 
hauſes von 10 Klaſſen auf St. Martin; 4) desgl. wegen Aequiſition 
eines Theiles des Iwankowskiſchen Grundſtücks Nr. 47. St. Martin, 
Behufs Erweiterung der kleinen Ritterſtraße; 5) Ergänzungswahlen 
für die Stadt-Bau⸗Kommiſſion; 6) das Ausſcheiden eines Drittheils 
der Gemeindeverordueten mit Ablauf des Jahres 1852 und die Aus- 
loofung dieſes Drittheils; 7) Kämmerei-Kaſſen-Rechnung pro 1851; 
8) Depoſital-Rechnung pro 1851; 9) zwei Darlehnsgeſuche; 10) 
Verpachtung der neuerbauten Läden am Wronkerthor; 11) Vorſchlaͤge 
für eine verbeſſerte Straßenreinigung; 12) Erſtattung von 82 Rthlr. 
4 Sgr. 1 Pf. an den Steuer⸗Fiskus für Inſtandſetzung des Zaunes 
an dem Grundſtücke deſſelben an der Mühlſtraße; 13) Vereidigung des 
Kaufmanns Herrn Freudenreich als Stadtrath; 14) Antrag des Ge— 
meindeverordueten Hrn. Baumeiſters Salkowski wegen der Verdingung 
ſtädtiſcher Bauten; 15) Antrag des Gemeinderaths-Vorſitzenden betr. 
die Prüfung der Sicherheit der aus ſtädtiſchen Fonds zu bewilligenden 
Darlehne; 16) Bewilligung von Tagegeldern für die Zählung der 
ſchulpflichtigen Kinder in der Stadt; 17) Beſcheid der K. Regierung 
auf den Antrag der ſtädtiſchen Behörden wegen Genehmigung des Pla⸗ 
nes zur Errichtung einer Realſchule; 18) Reſkript des K. Provinzial; 
Schulkollegiums betr. die Gewährung eines jährlichen Zuſchuſſes von 
1600 Rehlr. aus ſtädtiſchen Fonds zur Unterhaltung der Realklaſſen 
am Marien-⸗Gymnaſium; 19) Perſönliche Angelegenheiten. 
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Berlin, den 9. Oktober. Se. Maſeſtät der König haben Aller. 
gnädigſt geruht, geſtern Mittags im Schloſſe zu Charlottenburg den 
bisher bei Allerhöchſtdero Hoflager beglaubigt geweſenen außerordent— 
lichen Geſaudten und bevollmächtigten Miniſter der Ottomaniſchen 
Pforte, Fürſten Conſtantin Caradja, in einer Privat-Audienz zu 
empfangen und aus deſſen Händen das Schreiben Sr. Majeftät des 
Türkiſchen Kaiſers, wodurch derſelbe von dem Geſandſchafts-Poſten 
abberufen wird, entgegenzunehmen. 

Berlin, den 10. Oktober. Se. Majeſtät der König haben 
Allergnädigſt geruht: Dem Rittergutsbeſizer von Thadden auf 
Trieglaff, im Kreiſe Greifenberg, das Ritterkreuz des Königl. Haus: 
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Ordens von Hohenzollern zu verleihen, und den bisherigen Staats— 
Anwalt Werner zu Elbing zum Kreisgerichts-Rath zu ernennen. 


Dem Rechts-Anwalt und Notar Lehmann zu Roſenberg in 
Ober⸗Schleſien iſt die nachgeſuchte Entlaſſung von den Aemtern als 
Rechts-Anwalt und als Notar ertheilt worden. 


Berlin, den 9. Oktober. Heure erfolgte in der Kapelle des 
Königlichen Schloſſes zu Charlollenburg die Confirmation Ihrer 
Königl. Hoheit der Prinzeſſin Marie Anna Friederike, Tochter 
Seiner Königl. Hoheit des Prinzen Karl, in Gegenwart Seiner Ma— 
jeftät des Königs und Ihrer Majeftät der Königin, der durchlauchtig⸗ 
ſten Eltern, der Prinzen und Prinzeſſinnen des Königl. Hauſes, der 
Hofſtagten, der hohen Militair- und Civilbehörden, ſo wie mehrerer 
der hieſigen angeſehenen Geiſtlichen. 

Die heilige Handlung wurde durch den Hofprediger Snethlage 
verrichtet, welcher Ihrer Königl. Hoheit den Confirmations-Unterricht 
ertheilt hat, nachdem Höchſtdieſelbe von dem Feldprobſt Bollert in der 
Religion war unterrichtet worden. 

Ihre Königliche Hoheit legten das von Ihnen Selbſt aufgeſetzte 
Bekenntniß Ihres Glaubens ab, beantworteten die darüber vorgelegten 
Fragen und wurden durch die Einſegnung als Mitglied der evangeli— 
ſchen Kirche aufgenommen. 


Der General-Major und Commandeur der 5. Kavallerie-Brigade, 
von Schlüſſer, iſt von Bremen, und der Vice⸗Ober-Ceremonien- 
Meiſter und Kammerherr, Freiherr von Stillfried Rattonitz, 
aus der Provinz Schleſien hier angekommen. 


Telegraphiſche Depeſche des Staats: Anzeigers. 

Paris, den 7. Oktober. Die Darſtellung der Schlacht von 
Toulouſe hat nicht ſtattgefunden. Die zu Bordeaur entdeckte Pulver— 
Fabrik hat ſich als eine Privatſpekulation ohne politiſchen Zweck 
herausgeſtellt. Der „Armec⸗Moniteur“ meldet einen zahlreichen, für 
dieſe Jahreszeit auffallenden Truppenwechſel. Die Pariſer Munizi— 
palität hat einen Kredit von vierzigtauſend Franken zur Errichtung 
eines Triumphbogens an der Brücke von Auſterlitz eröffnet. 


Telegraphiſche Korreſpondenz des Berl. Vüreaus. 

Frankfurt a. M., den 9. Oktober. Die geſetzgebeude Ver 
ſammlung beſchloß in heutiger Sitzung, gegen die vom Senate beab— 
ſichtigte Vollziehung des Bundesbeſchluſſes in hieſiger Verfaſſungsfrage, 
Rechtsverwahrung einzulegen. 

Paris, den 8. Oktober. Eine hier eingetroffene Regierungs— 
Depeſche meldet: Der Prinz-Präſident iſt geſtern in Bordeaur einge— 
troffen. Die Pracht des Empfanges und der Enthuſtasmus überftei- 
gen alles Erſinnliche. Die Geſundheit des Prinz ⸗Präſidenten iſt vor⸗ 
trefflich, das Wetter ausgezeichnet. 

Brüſſel, den 8. Oktober. Höchſt wahrſcheinlich wird in dem 
neuen Kabinet Henri de Brouckere das Miniſterium des Aeußeren, van 
Hoorebecke das Miniſterium der öffentlichen Arbeiten, General Anoul 
das Kriegsminiſterium, Falder das Juſtizminiſterium, Piercot das 
Miniſterium des Innern und Liedts proviſoriſch das Finanzminiſterium 
über nehmen. 

Pardenone, den 7. Oktober. Der Kaiſer von Oeſterreich iſt 
dieſen Abend hier eingetroffen. e 

Turin, den 1. Oktober. Zu Arona wurden kürzlich 200 Exem⸗ 
plare des Viktor Hugo'ſchen Buches konfiscirt. Der Franzöſiſche Ge: 
ſandte Butenval iſt aus Frankreich zurückgekehrt. 

Florenz, den 4. Oktober. Guerazzi hielt eine Vertheidigungs— 
Rede, womit er feine Tendenzen zur Wiederherſtellung des monarchi- 
ſchen Prinzips in Toscana zu erweiſen ſuchte. 


Der Kryſtall-⸗Palaſt in Sydenham. 
in feiner neuen Geſtaltung. 

Sobald der Abbruch des Kryſtall-Palaſtes im Hyde Park be, 
ſchloſſen war, bildete ſich ſofort eine Geſellſchaft, deren Zweck dahin 
ging, das Gebäude zu kaufen und an einer anderen Stelle in größerer 
Baupracht wieder aufzuführen. Mehrere der Hauptleiter der Königli— 
chen Ausſtellungs⸗Commiſſion, traten an die Spitze der Geſellſchaft, 
nachdem Te das Gebäude für 70,000 Pfd. St. gekauft hatten. In 
vierzehn Tagen war ein Capital von mehr als drei und einer halben 
Million Thaler in Aktien zu 23 Thlru. gezeichnet. Mit echt engliſcher 
Energie, die keine Hemmniſſe kennt, wo es irgend ein großartiges Un— 
ternehmen auszuführen gilt, ſchritt man aus Werk. 

Acht engliſche Meilen von London, an der Brighton-Eiſenbahn, 
erwarb man ein Grundſtück, das in Form eines Parallelogramms 
300 Morgen an Flächeninhalt hat. Zwiſchen der Station von Sy⸗ 
denham u. Anerley bietet es eine Fronte von 1300 Fuß und geht daun 
bis zur Straße, welche die Höben des Waldes von Dulwich begränzt, 
in einer Ausdehnung von 300% Fuß. Das Terrain ſteigt von der 
brightoner Eiſenbahn etwa 200 Fuß au. Der Gipfel dieſes Hügels 
wurde für die Stelle des Kryſtall⸗Palaſtes auserſehen, welcher von die— 
ſem Punkte die ganze Gegend beherrſcht, von London aus und von 
allen Ortſchaften mehrere Stunden im Umkreiſe geſehen werden kann. 
Die Abhängigkeit des Bodens macht es nothwendig, der Fagade des 
Gebäudes, welche auf den Park ausgeht, noch ein Geſchoß mehr zu ge⸗ 
ben, wodurch nothwendig der Vorwurf, daß der urſprüngliche Bau, 
wie er in London ſtand, zu gedrückt ſei, beſeitigt wird. 

Den Architekten des erſten Baues, Fox u. Henderſon, wurde 
auch die Wiederaufführung des neuen übertragen, u. Joſeph Pax⸗ 
ton übernahm die Anlage des Parks und die Einrichtung des Win⸗ 
tergartens. 

Am 5. Anguſt d. J. wurde von dem Vorſitzer der Geſellſchaft, 
Samuel Laing, in feierlicher Weiſe die erſte Säule zu dem Rieſen⸗ 
bau aufgerichtet und auch ſchon den folgenden Tag mit der Fundamen⸗ 
tirung eines Baues begonnen, der in Bezug auf Rieſenhaftigkeit in 
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feinen Ausdehnungs-Verhältniſſen feines Gleichen auf Erden nicht mehr 
haben wird. Im Mai des Jahres 1853 ſoll der neue Kryſtallpalaſt 
mit feinen mehr als großartigen Einrichtungen dem Publitum ſchon er, 
öffnet werden. 

Der neue Bau wird aber in feinem Aeußeren eine völlige Umge— 
ſtaltung erleiden. Was im Hydepark die Seitenanficht bildete, wird 
nach der Lage des Terrains jetzt die Fronte bilden. Da die ungeheure 
Länge des urſprünglichen Baues eine Geſammtüberſicht deſſelben un— 
möglich machte, ſo hat man das Ganze um 240 Fuß verkürzt. Außer 
dem mittleren Tranſepte, das ſich mit ſeiner 120 Fuß im Durchmeſſer 
haltenden Glaswölbung majeſtätiſch über dem jetzt runden Dache er- 
hebt, find an den äußerſten Seiten ähnliche Tranſepte angebracht und 
zwiſchen dieſen Tranſepten, zur Unterbrechung der Linie des Daches, 
niedrige Thürme, wodurch die maleriſche Wirkung des Ganzen noth— 
wendig gehoben wird. An den Enden der Tranſepte befinden ſich im 
neuen Plaue 24 Fuß tiefe glasgewölbte Niſchen; die des mittleren 
Tranſepts hat 194 Fuß Höhe bei 120 Fuß Breite und die der Seiten— 
Tranſepte haben, bei einer Breite von 72 Fuß, 150 Fuß Höhe. 

Die architektoniſche Wirkung des Innern wird bedeutend dadurch 
gehoben, daß der ganze Bau 44 Fuß höher wird, als der urſprüng⸗ 
liche Keyftall-Palaft. In der alten Conſtruction bewunderte man die 
Einfachheit der ſich wiederholenden Elemente einer Säule und eines 
Balkeus, jedoch war die Geſammt-Wirkung nichts weniger als eine 
mannigfaltig großartige. Am Ende des Palaſtes geriethen die Säu— 
len und Balken für das Auge dergeſtalt durcheinander, daß daſſelbe 
die Länge der ganzen Baues nicht überſehen konnte. Jetzt ſollen die 
Säulen und Balken nicht mehr eine einzige ununterbrochene Linie bil- 
den, wie vorher. Zu je 72 Fuß tritt ein Säulenpaar, in einer Ent⸗ 
fernung von 24 Fuß, 8 Fuß in das Schiff vor und trägt leicht durch» 
brochene, aus Eiſen gearbeitete Wölbungen, welche die Träger der 
Längebalken der Daches bilden. Dieſe vorſpringenden Säulen ſind mit 
einander verbunden und bilden fo gleichſam eine Pfeilergruppe, gleich 
der einer altdeutſchen Kirche, und zugleich Ruhepunkte für das Auge. 

Was nun die Ausſtattung des Aeußeren und des Inneren des 


Deutſchland. 

C Berlin, den 10. Oktober. Geſtern Vormittags erfolgte in 
der Kapelle des Königl. Schloſſes zu Charlottenburg die Confirmation 
der Prinzeſſin Anna durch den Hofprediger Snethlage. Der ganze 
Hof, die Spitzen der Militair- und Civilbehoͤrden und fämmtliche Hof- 
prediger waren Zeugen dieſer heiligen Handlung. Nachmittags verſam⸗ 
melte der König die Mitglieder ſeines Hauſes zu einem Diner um ſich; 
die Hofſtaaten und übrigen Gäſte nahmen ihre Plätze an der Mar: 
ſchallstafel ein. 

Frau Prinzeſſin von Preußen wird bereits am 20. d. M. Berlin 
wieder verlaſſen und zunächſt dem großherzoglichen Hofe zu Weimar 
einen Beſuch von ungefähr acht Tagen machen. Hierauf begiebt ſich 
die hohe Frau an den Rhein zurück und wird den Winter hindurch 
ihren Aufenthalt in Coblenz nehmen. In der Begleitung der Prin- 
zeſſin wird ſich die Tochter Prinzeſſin Louiſe befinden. Der Prinz 
von Preußen bleibt, wie mir verſichert wird, bis nach der Feier des 
Geburtsfeſtes der Königin hier zurück, geht alsdann aber ebenfalls 
nach der Rheinprovinz. 

Zu einer ſolennen Feier des Geburtstages unſeres Königs met, 
den ſchon in den hieſigen patriotiſchen Kreiſen Vorbereitungen getroffen. 
Wie es heißt, werden zu dieſem Feſte auch hohe Fremde an unſerem 
Hofe erwartet. Der Prinz und die Prinzeſſin Friedrich der Nieder⸗ 
lande treffen bereits in den erſten Tagen dieſer Woche von ihrem Schloſſe 
Muskau hier ein; eben jo nahe iſt die Ankunft der verwittweten Groß⸗ 
herzogin von Mecklenburg. Nach dem Feſte begeben ſich die Nieder⸗ 
ländiſchen Herrſchaften alsbald nach dem Haag zurück. — Als Feſtoper 
wird Mozart's Titus gegeben. 

Die Schleſiſche Zeitung läßt ſich von hier ſchreiben, daß der Ex⸗ 
port des Jinks aus Polen und Krakau über Danzig zur Zeit dadurch 
noch immer verhindert werde, daß die Durchfuhr⸗Abgabe auf der Weich⸗ 
ſel 5 Sgr. pro Ctr. höher normirt ſei, als auf der Oder ꝛc. Der Cor⸗ 
reſpondent ſcheint ſich um die Kammer-Verhandlungen der abgelaufenen 
Sitzungsperiode nicht gekümmert zu haben, ſonſt wurde er wiſſen 
müſſen, daß dieſe ungleiche Belaſtung der genannten Straßenzüge durch 
ein Geſetz beſeitigt iſt. 

In nächſter Zeit findet eine Zuſammenkunft von Hannoverſchen, 
Braunſchweigiſchen und Preußiſchen Bevollmächtigten ſtatt, um eine 
Abänderung des Köln-Mindener Fahrplans zu berathen. Bekanntlich 
hat keine Regierung zu einer einſeitigen Veränderung des Fahrplaus 
das Recht, ſondern es iſt die gegenſeitige Uebecrinſtimmung erforderlich. 

Im Jahre 1849 machte hier die 12jährige Tochter eines Holz⸗ 
anmeifers in der Schifferſtraße dadurch Aufſehen, daß fie allerhand 
Zaubergeſchichten trieb, Lahme gehend, Blinde ſehend machte, kurz 
Wunderkuren verrichtete. Der Zulauf war darum ungeheuer, Perſonen 
aus hohem und niederem Stande ſuchten ſie auf, um ſich entweder von 
ihr wahrſagen oder von alten Uebeln erlöfen zu laſſen; man ſah in 
ihr eine Heilige und ſie ſelber rühmte ſich einer innigen Verbindung 
mit dem Heiland. Als das Poſſenſpiel, das den Angehörigen gewiß 
einen erklecklichen Gewinn abwarf, eine Weile gedauert hatte, verſchwand 
„das Wunderkind in der Schifferſtraße“, und es hieß, daſſelbe habe 
einen Ruf von einem auswärtigen Kranken erhalten; freilich wurde 
auch andererſeits verſichert, die Polizei habe dieſem Gaukelſpiele, wo⸗ 
durch viele Perſonen, die von Inſpfration geredet, compromittirt wor⸗ 
den wären, ein Ende gemacht. Ganz neuerdings iſt nun das Mädchen 
wieder bei uns aufgetaucht, doch nicht als angeſtaunte Heilkuͤnſtlerin 
und inſpirirte Heilige, ſondern — was ſie am Ende immer geweſen — 
als raffinirte Betrligerin. Eine Menge der verſchmitzteſten Betrüge— 
reien wurden ihr zur Laſt gelegt. Jetzt hat ſich die Polizei für das 
ehemalige „Wunderbalg“, ſo hieß es nur in den Witzblättern, in der 
Weiſe intereſſirt, daß ihm die Fortſetzung des Geſchaͤfts für die Folge 
ſchwer werden möchte. a 

Heute hatten wir zum erſten Male nach acht Tagen wieder trocke⸗ 


neuen Glas-Palaſtes angeht, ſo wird dieſelbe alles überbieten und 


übertreffen, was Europa, was die Welt Derartiges je aufzuweiſen 
hatte. Die Wunder aus Tauſend und Einer Nacht, die Kunſtherrlich⸗ 
keiten des Alterthums und des Mittelalters, die Merkwürdigkeiten aller 
Zonen und aller Völker ſollen hier in einem rieſenhaften Maßſtabe 
vereinigt und zugleich dem Kunſt- und Gewerbefleiße der Gegenwart 
ein Platz zur Schauſtellung geboten werden, wie die Erde keinen zwei⸗ 
ten kennt. 5 

Die Säulenlängen des Schiffes, der Tranſepte und der Abthei⸗ 
lungen zwiſchen den verſchiedenen Höfen werden mit Springbrunnen, 
Standbildern und anderen Kunſtwerken, mit lebenden Vögeln und 
Pflanzen aller Klimate belebt. Der ganze nordöſtliche Theil des Ge⸗ 
bäudes wird zu hiſtoriſchen Gallerien der herrlichſten Werke der Bau⸗ 
und Bildhauer-Kunſt des Alterthums benutzt, und der ſüdweſtliche zu 
ähnlichen Sammlungen der Kunſtbeſtrebungen des Mittelalters. Was 
Beharrlichkeit und Geldmittel nur immer aufbringen können an Kunſt⸗ 
werken, Abgüſſen und Modellen, ſoll hier vereinigt werden. Die 
Herren Digby Wyatt und Owen Jones werden zum Zwecke die⸗ 
fer archävlogiſchen Kunſtſammlungen, unterſtützt von der Regierung, 
ganz Europa bereiſen. Selbſt das höchſte Alterthum ſoll feine Stätte 
im neuen Kryſtall⸗Palaſte finden; ein Hof wird die Alterthuͤmer aus 
Ninive und ein zweiter die Aegyptiſchen aufnehmen. In Paris iſt man 
ſchon in vollſter Thätigkeit mit dem Abformen der dortigen plaftifchen 
Kunſtwerke zu dieſem Ende. 

Selbſt die Orte der Erholung ſollen ihre Bedeutung haben; einer 
der weiten, dieſem Zwecke beſtimmten Höfe wird die Reſtauration 
eines alt⸗pompejiſchen Hauſes vergegenwärtigen und ein zweiter den 
prächtigsten Theil der Alhambra, den Löwenhof, Die ganze Abthei⸗ 
lung des Nordens und Südweſtens und die 24 Fuß tiefe Gallerie, 
welche um den Bau läuft, iſt für die Aufnahme der Werke des Kunſt⸗ 
und Gewerbfleißes aller Nationen der Welt beſtimmt. 

. Nach jeder Richtung hin ſoll der Kryftallpalaft eine ſowohl in 
äſthetiſcher wie in etnographiſcher und naturhiſtoriſcher Beziehung Al⸗ 
les umfaſſende Halle der Belehrung werden. Eine der Haupt⸗Abthei⸗ 
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nes Wetter und Sonnenſchein. Die ganze Woche hindurch wechſelten 
Regenſchauer, rauhe und kalte Witterung und ſtarker Wind faſt ſtünd⸗ 
lich mit einander. 

Berlin, den 9. Oktober. Die „Kezztg.“ verſpricht in ihrem 
heutigen Leitartikel, das Gebiet der Perſönlichkeiten, auf dem ſie ſich 
Angeſichts der großen Aufgaben der Zeit vielleicht ſchon zu lange be⸗ 
wegt habe, zu verlaffen, wenn auch mit unbedingter Feſthaltung ihrer 
prinzipiellen Stellung den Perſonen gegenüber; fie hält es von heute 
an als ihre „patriotiſche Pflicht feſt, alle Zweikämpfe bis nach der 
Schlacht zu vertagen.“ 

— Von der Königlich Großbritanniſchen Kommiſſion für die In⸗ 
duſtrie⸗Ausſtellung zu London it uns J) für jeden dieſſeitigen Aus- 
ſteller: ein Exemplar des Berichts der Geſchworenen für die Beurthei⸗ 
lung bet zur Ausſtellung geſendeten Gegenſtände, ein Certifikat über 
die Betheiligung bei der Ausſtellung, beziehungsweiſe über die zuer— 
kannten Preiſe und ehrenvollen Erwähnungen; 2) für jeden dieſſeiti⸗ 
gen Ausſteller, welcher die große Medaille oder die Preis-Medaille 
nicht erhalten hat, eine beſondere Medaille überſendet worden. 

Die nicht zu Berlin wohnhaften Ausſteller werden dieſe Gegen— 
ſtände durch Vermittelung der Bezirks-Kommiſſion in dem Regierungs⸗ 
Bezirke ihres Wohnorts erhalten. 

Berlin, den 17. September 1852. 

Kommiſſion für die Londoner Induſtrie-Ausſtellung. 
Viehbahn. Delbrück. Druckenmüller. 

— Schon lange war unter den Juriſten wie in der kaufmän⸗ 
niſchen Welt die Frage ſtreitig, ob ein Spediteur für den auf dem 
Transport erfolgten Verluſt von ihm zur Spedition übertragenen 
Waaren verantwortlich zu machen ſei oder nicht. Vor einigen Tagen 
iſt eh éi dieſe Frage in einer Weiſe entſchieden worden, welche für 
den kaͤufmänniſchen Verkehr um deshalb von großer Wichtigkeit ift, 
weil darin der weit verbreiteten Anſicht, daß in ſolchem Falle der Spes 
diteur, welcher die Waaren übernommen, und nicht der Schiffer oder 
Fuhrmann, denen er fe zum Transport übergeben, verantwortlich ge— 


macht werden könne, widerſprochen worden iſt. Es war nämlich einem 


hieſigen Spediteur ein Collo Waaren zur Spedition übergeben, von 
dem Spediteur der Transport deſſelben einer hieſigen Eilfuhrgeſellſchaft 
übertragen, von dieſer der Collo angeblich gehörig verladen, dennoch 
aber an die Adreſſe nicht abgeliefert worden. Der Abſender nahm des— 
halb den hieſigen Spediteur im Wege der Klage in Anſpruch, indem 
er den ihm ertheilten aber nicht ausgeführten Auftrag zu widerrufen 
ſich für berechtigt erachtete und deshalb die Rückgabe des Collo event. 
den Erſatz deſſelben verlangte; das Kammergericht ſchloß ſich jedoch in 
ſeiner Entſcheidung ganz den von dem Rechtsanwalt Berthold, als 
Vertreter des Verklagten, entwickelten Anſichten an und wies die Klage 
ab, indem es den Grundſatz aufſtellte, daß die Spediteure beim Manz 
gel einer beſtimmten Vereinbarung für den auf dem Transport ent- 
ſtandenen Verluſt und Schaden an von ihnen zur Spedition übernom— 
menen Waaren nur dann verantwortlich ſeien, wenn ſich dieſelben bei 
der Auswahl der Transportmittel eines vertretbaren Verſehens ſchul— 
dig gemacht haben. (Pr. 3.) 
— In der Nr. 137. der „Conſtitutionellen Zeitung“ vom 21. 
März d. J. war ein Artikel enthalten, welcher die Maßnahmen der 
Regierung gegen die freien Gemeinden in einer Weiſe beſprach, die 
der Staatsanwaltſchaft Veranlaſſung gab, gegen denſelben auf Grund 
des §. 101. des Strafgeſetzbuchs einzuſchreiten. Es wurde in dem— 
ſelben nämlich ausgeführt, daß die Regierung die Diſſidentengemein— 
den nicht, wie ſie ſage, auflöſt, weil ſie politiſche Gemeinden ſeien, 
ſondern weil ihr die politiſchen Geſinnungen der Mitglieder der freien 
Gemeinden nicht gefielen, und wurden die Mittel, durch welche die Re— 
gierung dieſe Auflöſungen ins Werk ſetzte, eine „wahre Hetzjagd“ ge— 
naunt. Als Verfaſſer dieſes Artikels wurde der Literat Neumann er— 
mittelt, und daher er ſowohl, wie der Redakteur Lindow angeklagt. 
Beide waren in der geſtrigen Sitzung der vierten Deputation des Kri— 
minalgerichts erſchienen. Der Angeklagte Neumann, der Verfaſſer 
des Artikels, erklärte, daß in dem Artikel gar nicht von der Regierung 
und deren Maßuahmen geſprochen worden, ſondern daß derſelbe ſich 
nur über Aeußerungen, welche über die Diſſidentenfrage in der Erſten 
Kammer am Tage vorher gebraucht worden ſeien, ausſprach, um der 
Zweiten Kammer, in der die Berathung über dieſe Frage binnen Kur⸗ 
zem bevorſtand, klar zu machen, daß jede Beſprechung unfruchtbar 
fein werde, da die endliche Entſcheidung der Sache doch nur von ſub— 
jectiven Anſichten abhinge, wie dies in Religionsfragen ſtets der Fall 
ſei. Der Angeklagte Lindow hatte für ſich nur anzuführen, daß er den 
Artikel nicht für ſtrafbar gehalten habe. Der Staats-Anwalt Adler, 
der vorweg ſeine Verwunderung darüber ausdrückt, daß der Angeklagte 
nicht, wie dies gewöhnlich der Fall ſei, den Beweis der Wahrheit an— 


zutreten verfucht habe, führte aus, daß die Auflöfung der freien Ge⸗ hat durch die Zeit gelitten, namentlich find die Farben Dart nachge⸗ 
meinden allein auf Grund des Vereinsgeſetzes vom 11. März 1850 dunkelt, und aus dieſem Grunde hat man es an feine entlegene Stelle 
erfolgt ſei, nachdem die vielfach angeſtellten Recherchen klar erwieſen verwieſen; wenn dies Gemälde aber nach Rom zu Overbeck geſchickt 
hätten, daß dieſe Gemeinden politiſche Vereine ſeien, daß die Behaup- und von diefem renovirt würde, jo würde es einen Werth von vielleicht 
tungen des inkriminirten Artikels alſo falſch und außerdem wohl geeig- 2000 Thaler haben und eine Zierde nicht bloß des Domes ſondern 


net ſeien, die Regierung dem Haß und der Verachtung auszuſetzen, 
da nichts mehr hierzu geeignet ſei, als die Behauptung, die Regierung 
ſtelle unter dem Deckmantel des Geſetzes eine Hetzjagd auf, ihrer politi— 
ſchen Geſinnung wegen, mißliebige Perſonen an. Er beantragte gegen 
den Angeklagten Neumann 100 Rthlr. Geldbuße oder 4 Monate Ge⸗ 
fängniß, und gegen den Angeklagten Lindow 50 Rthlr. Geldbuße oder 
1 Wochen Gefaͤngniß. Der Vertheidiger, Advokat-Anwalt Volkmar, 
fand in der angedeuteten Verwunderung des Staatsanwalts den Bes 
weis, daß die Wahrheit der Behauptungen des Artikels zu führen ſei, 
und verſuchte dies, indem er aus einer Aeußerung des Miniſters des 
Junern, die derſelbe am Tage vor dem Erſcheinen des Artikels in der 
Erſten Kammer gethan haben ſollte, daß die revolutionairen Geſin— 
nungen der Jahre 1818 und 49 ſich unter den Deckmantel der freien 
Gemeinden geflüchtet hätten, nachweiſen wollte, daß man eben nur 
politiſch mißliebige Mitglieder der freien Gemeinden habe verfolgen 
wollen. Feruer berief er ſich auf eine Aeußerung des Geheimenraths 
Scheerer: „Er gebe zu, daß es das Syſtem der Regierung ſei, das gez 
ſammte Diſſidententhum mit allen zu Gebote ſtehenden Mitteln aus- 
zurotten“, und auf eine Rede des Kultusminiſters v. Raumer, in der 
die freien Gemeinden als verderblich auf die jüngere Generation wir— 
kend, als Giftpflanzen, Krebsſchäden bezeichnet worden ſeien, um nach⸗ 
zuweiſen, daß bei ſolchen Geſinnungen die darauf erfolgenden Maps 
nahmen wohl mit dem Worte „Hetzjagd“ benannt werden könnten. — 
Dem Antrage, die Angeklagten freizuſprechen, ſchloß Och der Gerichts» 
bof jedoch nicht an, er war vielmehr bei Beurtheilung des Artikels ganz 
der Anſicht der Staatsanwaltſchaft gefolgt, verurtheilte den Angeklag— 
ten Neumann jedoch nur zu 25 Rthlr. oder 4 Wochen Gefangniß 
und den Angeklagten Lindow zu 10 Rthlr. Geldbuße oder 7 Tagen 
Gefängniß, ſprach auch die Konfiskation der inkriminirten Zeitung aus. 

— Aus allen Gegenden laufen Nachrichten ein, daß am 2. und 
3. d. der Sturm eben ſo gewüthet hat, wie hier in Berlin an denſelben 
Tagen. Von vielen Seiten wird die Anſicht ausgeſprochen, daß das 
Unwetter ein Stück von einem Erdbeben geweſen ſein müſſe. Hier in 
Berlin hauſte am Sonntage gegen Mittag der Sturm ſo ſtark, daß 
namentlich auf den dem Luftzuge ausgeſetzten hohen Spreebrücken es 
kaum möglich war, gegen denſelben anzukämpfen. Man war z. B. ge: 
nöthigt, Droſchken, wenn fie das Joch der Marſchallbrücke paſſirten, 
gegen das Umgeworfenwerden zu ſtützen. Vielen Knaben wurden vom 
Sturm die neuen Sonntagsmützen entriſſen und in die Spree geführt, 
wo die Schiffer eiftig mit dem Harpuniren derſelben beſchäftigt waren. 

— Ein großes Aufſehen machte in voriger Woche hier ein mit 
zwei kleinen Litthauern beſpanntes Fuhrwerk. Wiewohl man hier der— 
gleichen Pferde häufig ſieht, ſo waren dieſe doch von einer ſo unge— 
wöhnlich kleinen Statur, wie fie nur höchſt ſelten vorkommen dürfte. 
Die Pferde waren nicht größer als 24 Fuß. 

T Breslau, den 8. Oktober. Die vielen Feſtlichkeiten, welche 
für den 15. dieſes Monats vorbereitet werden, haben eine gegenſeitige 
Vereinbarung der Feiernden nothwendig gemacht, um Colliſionen zu 
vermeiden. Ju Folge dieſer Beſprechungen hat der Treubund ſein 
Feſt auf den 14. d. M. verlegt; andere Vereinigungen und Geſellſchaf— 
ten ſind dieſem Beiſpiele gefolgt, ſo daß nicht alle Feſtlichkeiten am 


der ganzen Stadt ſein, während jetzt nur ſehr wenige es kennen. Wir 
machen die Beſucher unſerer Stadt auf dies vorzügliche Bild aufmerk⸗ 
ſam; es hängt in einer Seitenkapelle des rechten Schiffes, ungefähr in 
der dritten von oben an, und zwar dem Altargemälde dieſer Seiten— 
kapelle gegenüber. Nächſt der Eliſabethkapelle mit ihrer auf 24,000 
Thaler geſchätzten Bildſäule der heiligen Eliſabeth iſt dies Gemälde 
das größte Kunſtwerk, welches der Dam beſitzt. Wer es verfertigt 
haben mag, vermögen wir nicht anzugeben. Auch die Bilder in der 
Saudkirche werden von einem hieſigen Maler renovirt. 

Köln, den 7. Oktober. Die Verhandlungen wurden heute mit 
der Verleſung der Zeugenliſte begonnen. Es ſtellte ſich danach heraus, 
daß von den vorgeſchlagenen Zeugen nur einige 30 erſchienen waren, 
während einige 20 Zeugen fehlten. Der Ober-Prokurator gab größten: 
theils den Grund des Ausbleibens der Zeugen an und erklärte ſpater— 
hin, die geeigneten Anträge deshalb ſtellen zu wollen. Der Präſident 
ermahnte die Zeugen, in ihren Ausſagen ſtreng bei der Wahrheit zu 
bleiben und ihres Eides eingedenk zu ſein. Nachdem die Zeugen wieder 
entlaſſen waren, begann die Vernehmung des Angeklagten Cigarren⸗ 
machers Röſer. Derſelbe hatte bereits in der Vorunterſuchung ein 
Geſtändniß abgelegt und wiederholte daſſelbe heute. Er gab im We⸗ 
fentlichen Folgendes au: Als Karl Schapper zu Anfang des Jahres 
1850 durch Köln gekommen ſei, habe derſelbe ihn mit dem Beſtehen 
des Bundes und ſeinen Prinzipien bekannt gemacht und, da er dieſe 
gebilligt, gleich nach Faſtuacht vor der verſammelten Gemeinde, welche 
höchſtens aus 5 oder 6 Mitgliedern beſtanden habe, in den Bund auf- 
genommen. Die Statuten des Bundes, welche man ihm vorher mit— 
getheilt habe, ſeien den jetzigen ähnlich geweſen. Obwohl Köln, den 
Beſtimmungen der Londoner Central-Behörde zufolge, der Sitz eines 
Kreiſes habe ſein ſollen, ſo ſeien doch weitere Gemeinden damals noch 
nicht gebildet geweſen. Einige Zeit ſpäter, im März oder April deſſel⸗ 
ben Jahres, ſei der Schuhmacher Heinrich Bauer aus London, wel— 
cher als Emiſſair der Centralbehörde Deutſchland habe bereiſen ſollen, 
nach Köln gekommen. Sofort habe er ſelbſt die Gemeindemitglieder zu— 
ſammenberufen und ſei daun in der Verſammlung, welche, wie er 
glaube, in ſeiner Wohnung ſtattgehabt habe, zunächſt die Frage mit 
dem Emiſſair erörtert worden, ob London auch als der legale Sitz der 
Ceutralbehörde angeſehen werden könne, indem hierüber mit Rückſicht 
darauf, daß dieſelbe während der Jahre 1848 und 1849 in Köln ih⸗ 
ren Sitz gehabt habe, Meinungs-Verſchiedenheiten beſtanden hätten. 
Nachdem eine Einigung über dieſen Punkt erfolgt und der Ueberſiede— 
lung der Centralbehörde nach London die nachträgliche Genehmigung 
eitheilt worden ſei, habe der Emiſſair ihnen die Auſprache vom März 
1850 in 6 einzelnen Bruchſtücken zur Kenntnißnahme vorgelegt. Der 
Emiſſair habe große Eile gehabt, die er ſich daraus erklärt, daß der⸗ 
ſelbe mit Rückſicht auf die in Frankreich durch die Beſchränkung des 
allgemeinen Stimmrechts dem Ausbruche nahe Revolution ſeine Reiſe 
und Rückkehr nach London fo viel wie möglich habe beſchleunigen wol— 
len, und ſei es dadurch nothwendig geworden, die Abſchrift der mitge— 


tbeilten Anſprache möglichſt raſch anzufertigen. Zu dem Eude habe er 
dieſelbe an ſich genommen, ſelbſt ein Stück abgeſchrieben, ein Wi 


noch am demſelben Abend dem Augeklagten Dr. Klein, den er zufällig 


Tage der Feier ſelbſt stattfinden, ſondern vorher und nachher vielleicht | in dem Billig'ſchen Bierlokale getroffen, und ein drittes dem Angeklag⸗ 


eine Woche lang fortdauern werden. 

Zur Herſtellung der Freskogemälde in der ſogenaunten Todten— 
kapelle des Doms ſowie zur Anfertigung neuer derartiger Gemälde in 
derſelben Kapelle ſind zwei Freskomaler aus Düſſeldorf, die Herren 
Schall und Hambach, hierher berufen worden und arbeiten mit 
rüſtigem Fleiß an der Vollendung der übertragenen Arbeiten. Die 


wohl befriedigen. Hinderlich war nur der Umſtand, daß die Mauer 
der genannten Kapelle an einigen Stellen krank iſt. So nützlich übri- 
gens dieſe Arbeiten auch für Verſchönerung unferes Domes fein mögen, 
fo muß doch jeder Kunſtfreund tief beklagen, daß eine weit dringendere 
Arbeit nicht vorgenommen wird. In unſerer Domkirche giebt es manche 
Gemälde von Menzel und Pohl, die den Beſuchern unter ſehr hochtö— 
nenden Namen gezeigt werden; auch eine Madonna unter den Tannen 
von Lukas Kranach befindet ſich am Altore einer Seitenkapelle; das 
beſte Gemälde aber, welches der Dom keint, hängt völlig unbeachtet 
an einer Stelle, wo man es nur mit großer Mühe in Augenſchein 
nehmen kaun. Es iſt eine Kopie eines Raphael'ſchen Gemäldes, die 
Kreuzesabnahme darſtellend, aber eine vorzüglich gelungene Kopie. Sie 


lungen in naturhiſtoriſcher Hinſicht wird das ethnographiſche 
Mu ſeum werden, das als das erſte und einzige der Welt zu bezeich— 
nen iſt. Man wird hier alle Menſchenracen in ihren Natlonal-Co⸗ 
ſtümen, in ihren Wohnungen, ihren Beſchäftigungen des Friedens 
und des Krieges, mit ihren Friedens- und Kriegsgeräthſchaften aufge— 
ſtellt finden. Und zwar werden die Hütten und Häuſer von den dem 
Lande, welchem die Menſchen angehören, eigenthümlichen Pflanzen, 
Sträuchern, Bäumen u. ſ. w. umgeben ſein, ſo daß man ſich ganz 
in die verſchiedenſten Himmelsſtriche unferer Erde verſetzen kann. Es 
ſollen die einzelnen Gegenden auch von den ihnen eigenthümlichen Thier— 
arten aller Klaſſen belebt werden, und zwar nicht aufgeſtellt wie im 
zoologifchen Muſeen, ſondern, jo viel wie möglich, ihre Lebensfähigkeit 
nachahmend, ihre Gewobnheiten, ihren Charakter. Selbſt Fiſche, 
Conchplien und Mollusken, nach einer ganz neuen Art aufbewahrt, 
werden ſchwimmend und kriechend in ihrer Heimat gezeigt. Das Bo: 
dengepräge ſogar der einzelnen Länder der Erde ſoll nachgeahmt 
werden, und zwar auf's treueſte, jo daß man im neuen Kryſtall⸗Pa⸗ 
laſte die belehreudſte Reiſe über das ganze Feſtland unſeres Planeten 
und ſelbſt durch ſeine Flüſſe und Meere machen kaun. Die koſtbarſten 
Sammlungen ſind ſchon zu dieſem Zwecke angekauft, Gelehrte von 
Europäiſchem Namen, wie Dr. Latham, die Profeſſoren Edward 
Forbes, Waterhouſe, Gould, für die Anordnung der naturhi⸗ 
ſtoriſchen Abtheilungen gewonnen. 

Aber nicht allein ein naturtrenes Bild der Erdoberfläche und ihrer 
Bewohner ſoll uns im Kryſtall⸗Palaſte geboten werden, ſondern auch 
die Beſchaffenheit ihres Innern, und zwar in einem ſo großartigen 
Maßſtabe, wie kein anderes Muſeum die geologiſchen Erläuterungen, 
wegen Mangels an Raum zu geben vermag. Alle geologiſchen For⸗ 
ſchungen über Erdbeben, Vulkane, die verſchiedenen Bildungen der 
Erdſchale werden hier unter Prof. Anſted's Leitung verſinnlicht wer— 
den, und zwar den Darſtellungen aus der phyſikaliſchen Geographie 
entſprechend, mit praktiſcher Anwendung zur Anlage von Bergwerken, 
Brunnen u. ſ. w. 

Die Einrichtung der Umgebung des Palaſtes, welche einen 19. 


chenraum von 30 Morgen einnimmt, wird der inneren Ausſtattung 
vollkommen entſprechen. Was die Engländer in der Gartenkunſt gelei⸗ 
ſtet, iſt bekannt. Von der Eiſenbahn wird man unmittelbar in den 
Kryſtall⸗Palaſt gelangen können. Die Gartenanlage wird terraſſen— 
förmig mit Springbrunnen und Statuen belebt bis zur Höhe des Hü⸗ 
gels, wo zwei Springbrunnen, die ihren Waſſerſtrahl 200 Fuß hoch 
werfen, angebracht werden ſollen. Jeder Flügel des Palaſtes endigt 
in einem hohen Glaschurme, von dem man nicht nur die ganze An— 
lage, die reizende, reiche Umgebung und weitere Umgegend überſehen 
kann, ſondern auch, da das Werk ganz von Glas, das Junere des 
wirklich fabelhaften Wunderbaues. Die Pflanzen des Gartens ſollen 
auch nach beſtimmten Syſtemen geordnet werden, und iſt man jetzt 
ſchon mit der Beſchaffung einer Sammlung immer grünender Pflan- 
zenarten beſchäftigt, wie denn auch die Geſellſchaft ſchon die berühmte— 
ſte Europäiſche Sammlung von Palmen, welche die Gebrüder Loddi— 
ges ſchon im vorigen Jahrhundert aulegten, käuflich zur Verheerli— 
chung des Palaſtes erworben hat. Verſchiedene Pflanzen-Liebhaber, 
unter denen zuerſt der Herzog von Devonſhire zu nennen, haben der 
Geſellſchaft ſchon die ſeltenſten Exemplare verehrt, fo daß man erwar— 
ten darf, in und um den Kryſtall⸗Palaſt die herrlichſte Fauna und 
Flora bewundern zu können. S 

Dies der äſthetiſche und allgemein belehrende Zweck des Kryſtall⸗ 


Palaſtes. Der rein praktiſche, für die wirkliche Lebensthätigkeit aller 
Völker der Erde im weiteren Sinne des Wortes, wurde von den um⸗ 
ſichtigen Gründern der Kryſtall-Palaſt⸗Geſellſchaft nicht außer Acht 
gelaſſen. Es ſoll derſelbe bei allen ſeinen Kunſt- und Natur-Herrlich⸗ 
keiten, eine fortwährende Welt-Meſſe, ein Rieſen-Bazar für 
alle Nationen werden. Die Direktoren haben ſich vorbehalten, den 
Ausſtellern den Raum für die Ausſtellungs-Gegenſtände anzuweiſen 
und auch den Gegenſtänden, die ihnen nicht geeignet ſcheinen, die Zut, 
nahme zu verweigern, es ſich aber dabei zur Pflicht gemacht, ohne 
Parteilichkeit, wahrhaft kosmopolitiſch allen billigen Anforderungen 
zu entſprechen zu ſuchen. Jeder Ausſteller kann frei verkaufen; es gibt 
weder Monopol noch Privilegien, außer dem Verkaufe der Erfriſchungen. 


* 


ten Reiff, welcher damals Bundesmitglied geweſen und jener Verſamm⸗ 
lung beigewohnt habe, zu demſelben Zwecke übergeben. Die übrigen 
3 Stücke hätten am folgenden Tage andere Perſonen, und zwar eins 
der Dr. Daniels, ein Anderes der Angeklagte Otto zum Abſchreiben 
erhalten. Daniels, Klein und Otto ſeien zwar nicht Bundesmitglie— 
der geweſen, allein er habe ſie als eifrige Kommuniſten gekannt und 


Compoſitionen find recht gut gewahlt, und auch die Ausführung darf , gewußt, daß er auf ihre Verſchwiegenheit zählen könne. Die vorliegen⸗ 


den ſechs, in Hamburg in Beſchlag genommenen Bruchſtücke ſeien die 
Abſchriften, welche fie auf die Weiſe damals in aller Eile angefertigt 
hätten. Daß die Angeklagten Bürgers und Nothjung Mitglieder des 
Bundes geweſen, habe ſeine Richtigkeit; der Letztere ſei indeß, wie er 
gehört zu haben meine, ſchon vor ihm, der erſtere dagegen erſt im Juli 
oder Auguſt 1850 in den Bund aufgenommen worden. Seine, ſo wie 
der übrigen Mitglieder Thätigkeit habe hauptſächlich darin beftanden 
für den Bund Propaganda zu machen, und ſei namentlich der hieſige 
Arbeiter-Bildungsverein dazu benutzt worden, den kommuniſtiſchen 
Ideen Eingang zu verſchaffen und überhaupt durch Vorträge u. ſ. w. 
die Prinzipien des Kommunismus weiter zu verbreiten. Von den im 
Herbſte 1850 unter den Mitgliedern der Londoner Centralbehörde aus— 
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Da der Anfragen für Ausſtellungen ſchon fo viele find, daß man 
ſchwerlich allen entſprechen kann, fo wird man vorzüglich die Gegen- 
ſtände berückſichtigen, die ſich durch Vortrefflichkeit und Neuheit der 
Erfindung auszeichnen. Den fremden und Engliſchen Ausſtellern 
wird, ohne irgend eine Bevorzugung, ein großer Theil des Raumes 
zur Verfügung geſtellt bleiben und ihnen ſo Gelegenheit geboten ſein 
ihre Erfindungen und Leiſtungen bekannt zu machen und zu verwerthen. 
War die Londoner Welt⸗Ausſtellung etwas Großartiges, eine in der 
Geſckichte der Civiliſation des Menſchen-Geſchlechtes als einzig ba, 
ſtehende Erſcheinung, ſo wird der neue Kryſtall-Palaſt bei Sydenham 
ein eben ſo großartiges, in ſeiner Art noch merkwürdigeres Seiten— 
ſtück, ein Denkmal Engliſcher Willenskraft, das fo leicht von keinem 
Volke der Erde überboten wird. (Köln. Ztg.) 
Bermiſchtes. 
Im Stuttgarter Beobachter macht ein Arzt auf ein Mittel ge⸗ 
gen die Ruhr aufmerkſam. Daſſelbe koſtet nichts, iſt vielfach er⸗ 
probt und ſeinerzeit ſelbſt von tüchtigen Aerzten als das beſte Volks⸗ 
arzneimittel gegen die Ruhr empfohlen worden. Es beſteht nämlich 
in dem Samen der gemeinen Brenneſſel. Als Mittel gegen Diarrhoͤen 
und Ruhren, ſagt ein ehemaliger tüchtiger Praktiker Würtembergs, 
habe er 1811 die erſten Verſuche bei der damals herrſchenden Ruhr 
und Brechruhr auf Empfehlung einer alten Soldatenfrau gemacht. 
Der Erwachſene erhielt Morgens, Mittags und Abends einen Eßlöf⸗ 
fel voll dieſes Samens (nebſt anhängenden Blumenblättchen und 
Kelchen), die Kinder die Hälfte: man ließ ſie in einem Teller voll 
gebrannter Suppe eſſen. Die Wirkungen waren überraſchend. Die- 
jenigen, welche die Suppen nicht eſſen konnen, läßt man das Mittel 
in einem halben Schoppen Waſſer oder Milch ſieden und die Abko- 
chung lauwarm trinken. Die ſchleimigen, befänftigenden und adſtrin⸗ 
girenden Eigenſchaften dieſes Mittels beſeitigen bald Leibſchneiden, 
Brechen, Zwang und Blutabgang, welche in zwei bis drei Ta⸗ 
gen gewöhnlich verſchwanden. In hartnäckigen Fällen läßt man 
daſſelbe Mittel mit gleichviel geſtoßenen Mohnköpfen ſieden und auch 
als Klyſtier anwenden. 
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gebrochenen Streitigkeiten ſeien ſie durch ein Schreiben von London 
und durch Ueberſendung des Protokolls vom 15. September 1850, 
welches die Beſchlüſſe der Majorität enthalten habe, in Kenntniß ge⸗ 
ſetzt worden. Die von der Kölner Gemeinde angenommenen Statuten 
babe der Angeklagte Bürgers verfaßt und er das Datum „I. Dezember 
1850“ darunter geſchrieben. Die Gentralbehörde habe aus ihm, Bür⸗ 
gers und einem Dritten beſtanden, den er nicht nennen wolle. Der 
Hauptinhalt der gedachten Statuten geht dahin: „Statuten des kom⸗ 
muniſtiſchen Bundes.“ 1) Der Zweck des kommuniſtiſchen Bundes iſt, 
durch alle Mittel der Propaganda und des politiſchen Kampfes die Aer, 
trümmerung der alten Geſellſchaft, die geiftige, politiſche und ökonomi⸗ 
ſche Befreiung des Proletariats, die kommuniſtiſche Revolution durch⸗ 
zuführen. Der Bund vertritt in den verſchiedenen Entwickelungsſtufen, 
welche der Kampf des Proletariats zu durchlaufen hat, ſtets das June 
tereſſe der Geſammtbewegung, wie er ſtets alle revolutionairen Kräfte 
des Proletariats in ſich zu vereinigen und zu organiſiren ſucht; er iſt 
geheim und unauflöslich, fo lange die proletariſche Revolution ihr Ends 
ziel nicht erreicht hat. 2) Mitglied kaun nur der werden, wer folgende 
Bedingungen vereinigt: a) Freiheit von aller Religion, praktiſche Los— 
ſagung von jedem kirchlichen Verbande und allen nicht durch die bür— 
gerlichen Geſetze gebotenen Ceremonien; b) Einſicht in die Bedingun— 
gen, den Entwickelungsgang und das Endziel der proletariſchen Bewe— 
gung; e) Fernhaltung von allen Verbindungen und partiellen Beſtre⸗ 
bungen, welche dem Zwecke des Bundes feindlich oder hinderlich ſind; 
d) Fähigkeit und Eifer für die Propaganda, unerſchütterliche Ueber⸗ 
zeugungstteue, revolutionaire Thatkraft; e) ſtrengſte Verſchwiegenheit 
in allen Bundes Angelegenheiten u. ſ. w.“ Von dem Beſtehen des 
Bundes vor dem Jahre 1847 will der Angeklagte nichts wiſſen, er will 
weder den „Bund der Geächteten“, noch den „Bund der Gerechten“ 
u. ſ. w. kennen und auch von dem Vorhandenſein der Kommuniſten 
Weitling, Everbeck und Mentel erſt durch die Anklage-Akte unterrich⸗ 
tet worden ſein. Die bereits oben erwähnte, vom Emiſſair Bauer 
vertheilte und vom Angeklagten Röſer anerkannte Anfprache lautet in 
ihrem Schluſſe etwa folgendermaßen: Die Arbeiter können natürlich 
im Anfang der Bewegung noch keine direkt kommuniſtiſche Maßregeln 
vorſchlagen. Sie können aber: 1) Die Demokraten dazu zwingen, 
nach möglichit vielen Seiten hin in die bisherige Geſellſchaftsordnung 
einzugreifen, ihren regelmäßigen Gang zu ſtören und ſich ſelbſt zu kom⸗ 
promittiren, ſo wie möglichſt viele Produktivkräfte, Transportmittel, 
Fabriken, Eiſenbahnen u. ſ. w. in die Hände des Staates zu konzen- 
triren. 2) Sie müſſen die Vorſchläge der Demokraten, die jedenfalls 
nicht revolutionär, ſondern blos reformirend auftreten werden, auf die 
Spitze treiben und ſie in direkte Angriffe auf das Privateigenthum ver— 
wandeln. So z. B., wenn die Kleinbürger vorſchlagen, die Eifenbab- 
nen und Fabriken für Staatsrechnung anzukaufen, jo müſſen die Arbei⸗ 
ter fordern, daß dieſe Eiſenbahnen und Fabriken, als Eigenthum von 
Reaktionairen, vom Staate einfach und ohne Entſchädigung konfiszirt 
werden. Wenn die Demokraten die proportionelle Steuer vorſchlagen, 
fordern die Arbeiter die progrefive. Wenn die Demokraten WI eine 
gemäßigte Progreſſiv-Steuer beantragen, beſtehen die Arbeiter auf eine 
Steuer, deren Sätze ſo raſch ſteigen, daß das große Kapital dabei zu 
Grunde geht. Wenn die Demokraten die Regulirung der Staatsſchul⸗ 
den verlangen, verlangen die Proletarier den Staatsbankerott. Die 
Forderungen der Arbeiter werden ſich alſo überall nach den Kon⸗ 
zeſſionen und Maßregeln der Demokraten richten müſſen. Wenn 
die deutſchen Arbeiter nicht zur Herrſchaft und zur Durchſetzung ihrer 
Klaſſenintereſſen kommen können, ohne einen längeren revolutionairen 
Entwickelungsgang durchzumachen, ſo haben ſie diesmal wenigſtens 
die Gewißheit, daß der erſte Akt dieſes bevorſtehenden revolutionairen 
Schanſpiels mit dem dirckten Siege ihrer eigenen Klaſſe in Fraukreich 
zuſammenfällt, und dadurch ſehr beſchleunigt wird. Aber fie ſelbſt müſ⸗ 
ſen das Meiſte zu ihrem endlichen Siege dadurch thun, daß ſie ſich 
über ihre Klaſſenintereſſen aufklären, ihre ſelbſtändige Parteiſtellung 
ſobald als möglich einnehmen, ſich durch die heuchleriſchen Verbrüde⸗ 
rungs-Phraſen der demokratiſchen Kleinbürger keinen Augenblick von 
der unabhängigen Oryanifation der Partei des ae DER 
chen zu laſſen. Ihr Schlachtruf muß ſein: „Die Revolution in Per⸗ 
manenz!“ — Wie der Augeklagte Becker zu der bei ihm vorgefundenen 
Abſchrift dieſer Anſprache gekommen ſei, wiſſe er nicht. Der Angeklagte 
gibt zu, in Gemeiuſchaft mit Bürgers und eines Dritten, den er nicht 
nennen will, die Central-Behörde in Köln geweſen zu fein, welche ſich 
nach der in London eingetretenen Spaltung hier gebildet hatte. Die 
Spaltung ſei dadurch eingetreten, daß die in London zurückgebliebene 
Partei ihre kommuniſtiſchen Ideen in der nächſten Revolution mit Ge— 
walt durchführen wollte, während die Partei, zu der er gehöre, dieſes 
Ziel auf friedlichem Wege durch Belehrung und Propagiren erreichen 
wollte. Die bei dem Emiſſar Nothjung vorgefundenen Papiere, 
welche dieſer nach der Anklage von dem Angeklagten Erhardt erhalten 
haben ſollte, will der Angeklagte Röſer allein abgeſendet haben; er er— 
klärt aber auf die Frage des Staats-Prokurators Saedt, daß er nicht 
mehr wiſſe, wer den Koffer, der die Papiere enthielt, nach der Eiſenbahn 
gebracht und au wen derſelbe adreſſirt war. Sein Gedächtniß, auf 
welches er früher ſtolz war, habe durch die lange Haft ſo ſehr gelitten. 
Endlich erkennt der Angeklagte noch das bereits früher erwähnte viel- 
fach verbreitete „Manifeſt der kommuniſtiſchen Partei“ als richtig an, 
und giebt dabei an, daß der Bund die darin ausgeführten Grundſätze 
vertrete. Als Verfaſſer deſſelben bezeichnet er Karl Marx. Der Prä⸗ 
ſident hält dem Angeklagten vor, daß nach der Anklage auch der hieſige 
Bund die Durchführung der kommuniſtiſchen Ideen auf jede Art be⸗ 
abſichtigt hätte; der Angeklagte erklart aber, darauf ſeines leidenden 
Zuſtandes wegen heute nicht näher eingehen zu können. Es wird des; 
halb die heutige Sitzung bereits bald nach I Uhr aufgehoben. 
Oeſterreich. 

Wien, den 6. Oktober. Der K. Preuß. General v. Wrangel 
wird Ende d. M. auf der Rückkehr von Konftantinopel, wohin er ſich 
begeben bat, ber Trieſt nach Wien kommen. 

Anläßlich vorgekommener Anfragen iſt höheren Orts beftimmt 
worden, daß die in Oeſterreich ſich aufhaltenden Offiziere fremder 
Mächte der ordentlichen Strafgerichtsbarkeit der Militärgerichte nicht 
unterſtehen und bei vorkommenden Fallen die Verhandlungen von den 
Civilgerichten gepflogen werden ſollen. N 

Der K. K. Oeſterreichiſche Geſandte in Berlin, F.⸗M.⸗L. Frhr. 
v. Prokeſch-Oſten, wohnt den Miniſterialberathungen, welche, 
wie man vernimmt, die Handelszolleinigungsfrage betreffend, 
regelmäßig bei. 

Um die Ausbildung der Matroſen für die Oeſterreichiſche Marine 
zu fordern, iſt die Errichtung eines eigenen Matroſen⸗Depots beantragt, 
welches nach den Grundſätzen der Infanterier und Cavallerie. Depots 
eingerichtet und auf einer Fregatte plazirt werden ſoll. Die Matroſen 
erhalten daſelbſt jeden nöthigen Unterricht, fo daß fie vollkommen Aë: 
gebildet und dienſtfähig eingetheilt werden können. 
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Die von verſchiedenen Blättern mitgetheilte Nachricht, daß der 
Graf Adam v. Potocki bereits in Freiheit geſetzt ſei, ift dahin zu be⸗ 
richtigen, daß die Regierung ihm aus Geſundheitsrückſichten eine Reiſe 
nach Trieſt geſtattete, um dort die Seebäder zu gebrauchen; doch ift 
die Unterſuchung gegen ihn noch nicht ganz zu Ende geführt. (A. 3.) 

Durch das Ableben des Herzogs von Wellington iſt der Grober, 
zog Johann der rangälteſte Feldmarſchall in der Oeſterreichiſchen Ar— 
mee geworden. 

Frankreich. 

Paris, den 6. Oktober. Das amtliche Blatt meldet in ſeinen 
Berichten über die Reiſe des Präſidenten der Republik, daß 
die Worte, welche der Prinz auf dem Arbeiterballe in Montpellier 
ſprach, die größte Begeiſterung hervorgerufen haben, und bemerkt im 
Allgemeinen, daß die Begeiſterung im ſteten Zunehmen begriffen, und 
gerade in den Provinzen ganz beſonders lebhaft ſei, welche früher durch 
den Sozialismus am meiſten aufgeregt waren. 

Es verdient Erwähnung, daß bei dem Empfang zu Montpel- 
lier 2000 Veteranen aus der Kaiſerzeit Spalier bildeten. Mehre 
höhere Offiziere des Kaiſerreichs hatten in Uniform ihre alten Kriegs— 
fameraden in Kompagnicen gebildet, und ihnen ſelbſt die nöthigen 
Manöver wieder eingeübt; auf ihren KHiten war die Nummer des 
Korps angegeben, in dem ſie einſt gedient. Louis Napoleon fand ſich 
ſehr angenehm dadurch überraſcht, und ließ die Veteranen Revue paſſiren. 

Die letzte heut bekannt gewordene Depeſche lautet: 

Toulouſe, den 5. Oktober, 21 Uhr Nachmittags. Der Prinz 
hat fo eben inmitten der lebhafteſten Begeiſterung über die zahlreichen 
Deputationen aus der oberen Garonne und den benachbarten Depar— 
tements Muſterung abgehalten. Nie hat das Departement der oberen 
Garonne eine ähnliche Kundgebung geſehen. Man ſchätzt auf 200,000 
Perſonen die im Polygone vereinigte Menge. er Prinz iſt bei feis 
ner Hin- und Rückfahrt mit Blumen überſchüttet worden. Der Ruf: 
„Es lebe der Kaiſer!“ ertönte überall auf ſeinem Wege. 

Man hört, daß Louis Napoleon eine bedeutende Zahl Perſonen 
auf ſeiner Reiſe begnadigt habe. Zu Montpellier wurden 133 
Perſonen ganz oder theilweiſe begnadigt. Advokat Anterieux, der 
verbannt war, darf zurückkommen. RL 

Der N. Pr. Z. fihreibt man abweichend von den offiziellen Be⸗ 
richten über die Reiſe Louis Napoleons aus Montpellier vom 
2. Oktober: So eben iſt der Präſident der Republik von hier 
über Pezenas und Bezieres nach Narbonne abgereiſt, ich habe ihn 
geſtern zum erſten Male in Nismes geſehen, alt und verlebt ſieht der 
Heros der neuen Zeit aus, ein junger Greis. Er imponirt bier nicht, 
und Liebe und Bewunderung laſſen ſich nicht erzwingen. Wir Süd⸗ 
länder haſſen alle Bonaparten, der Oheim des Präſidenten wußte das 
auch wohl, er war klüger, er beſuchte den Süden nie. Ich weiß ſehr 
gut, daß mein Bericht gerade das Gegentheil enthalten wird von dem, 
was der „Moniteur“ ſagen wird; meine Gonfins in Marſeille haben 
mir geſchrieben, wie übel man den Präſidenten dort empfangen; aber 
ſo ſchlimm hat man ihm ſchwerlich dort mitgeſpielt, wie in Nismes. 
Deputationen aus der Umgegend waren nur wenige gekommen, die 
Maires mögen in vielen Orten bonapartiſtiſche Sympathieen hegen, aber 
fie wagen nicht das royaliftiiche Bewußtſein der Maſſen anzutaſten; 
wie gefährlich ſolches Beginnen bei der raſch auflodernden Gluth des 
Südländer iſt, ſehen Sie an dem bonapartiſtiſchen Maire von Uzes; 
Herr von Dammartin iſt ein genauer Freund des Herrn von Maupas, 
am andern Tage wollte er die Deputation feiner Gemeinde nach Nis— 
mes führen, am Abend vorher wurde er erfchojfen. Pfeilſchnell 
ſauſte der Wagen des Präſidenten durch die leeren Straßen von Nis⸗ 
mes, nur wenige Leute begegneten ihm, und dieſe ſtarrten ihm, trotzig 
den Hut auf dem Kopf, nach. Von der Kathedrale aus begab ſich 
der Präſident nach der Arena — er ſtutzte über das finftre Schweigen, 
das ihn dort empfing, hier vernahm er nicht das ekelhafte Kaiſerge— 
ſchrei, das ſeine Ohren ſo ſehr kitzeln ſoll. Die Herren ſeines Ge— 
folges, ſeine Dienerſchaft waren fortwährend in kleine Streitereien 
mit der Bevölkerung verwickelt, die Militair-Escorte verurſachte in 
ihrem Eifer viele Aceidents, die vorausſichtlich ſehr üble Folgen haben 
werden. Hier in Montpellier waren die Deputationen zahlreicher, die 
Truppenmaſſe thut das Ihrige, obwohl auch das Militair keineswegs 
für den Heros der cäſariſchen Aera begeiſtert iſt; Biſchof und Geiſt— 
lichkeit haben auch einige weißgekleidete Mädchen zuſammengetrieben 
u. f. w. Dennoch ſollte hier Herr Bonaparte perſönlich die erſte Probe 
von der Geſinnung der Männer im Süden erhalten. Eine berittene 
Deputation zog unter vernehmbaren: Vive le roi! vorüber, andere 
Depntationen riefen: Vive Famnestie! viele: Vive la France! (bei 
welchem Ruf der Präſident den Hut abnahm); der Ruf: Vive Napo- 
leon! und: Vive l’Empereur! war ſehr dünn. Als der Präſident 
aus dem Theater kam, ſah er ſich plotzlich von einer drohenden Menge 
umringt, die in feindſeligſter Haltung ihn umdrängte und Vive Pam- 
nestie! rief. Alle Anſtrengungen der Escorte waren vergebens, der 
zukünftige Kaiſer war genöthigt, die aufgeregte Menge ſelbſt anzu— 
reden und ihr die Amneſtie zu verſprechen, Amneſtie von Transpor⸗ 
tirten und Internirten. Er ſetzte hinzu, um ſich den Schein zu wah⸗ 
ven, er hoffe, die Amneſtirten würden ſich gut betragen; die Menge 
aber fchrie: Halte Wort, halte Wort, ſonſt wehe Dir! (?) 

Paris, den 7. Oktober. Die Depeſchen über die Reiſe des 
Präſidenten der Republik lauten: 

Toulouſe, den 6. Oktober, 3 Uhr Abends. Den 5, um 8 Uhr 
Abends begab ſich der Prinz auf das Kapitol. Er trat auf den Bal— 
kon, wo er von mehr als 50,000 Perſonen mit dem Rufe: Es lebe der 
Kaiſer! Es lebe Napoleon III.! begrüßt wurde. Im Theater, welches 
einen feenartigen Anblick gewährte, war die Begeisterung unausſprech— 
lich lebhaft. Die Damen ſchwenkten ihre Taſchentücher, indem ſie: Es 
lebe der Kaiſer! riefen. Bei der Rückkehr des Prinzen bedeckte die 
Menge die Straßen, um ihn mit denfelben Akklamationen zu begrüßen. 
Heute Morgen um 7 Uhr verließ Se. Hoheit Toulouſe ungeachtet ei— 
nes heftigen Regens. Die Bevölkerung war in Maſſe auf ſeinem 
Wege und ließ die nämlichen Hochs ertönen. Die Worte fehlen, um 
die Graltation des Empfangs von Tonlouſe wiederzugeben. 

Agen, den 6. Oktober, Abends. Ungeachtet des Regens iſt Se. 
Hoheit mit ſtürmiſcher Begeiſterung begrüßt worden, die Geiſtlichkeit, 
mit dem Biſchof an der Spitze, empfing den Prinzen an der Kathedrale. 
Sein Einzug auf der Präfektur rief einen neuen Ausbruch von „Vive 
Empereur!“ und einen Blumen- und Kränzeregen hervor. . 


Großbritannien und Irland. 

London, den 6. Oktober. Die Zahl der franzöſiſchen politiſchen 
Fluͤchtlinge auf der Inſel Jerſey hat einen Zuwachs erhalten. Cauſſi⸗ 
diere, der bekannte Expräfekt von Paris, der ſich bisher in London 
auſhielt, iſt in den letzten Tagen dahin übergeſiedelt. Was deu gefor- 
derten Cenſus betrifft, jo berufen ſich die Flüchtlinge auf das engliſche 
Geſetz und weiſen den Konſtablern, die eine Ausfüllung der Cenſus— 


liſten verlangen, die Thür. Die franzöſiſche Regierung hat übrigens 
verſchärfte, Paß⸗Vorſchriften in Bezug auf die Bewohner von Jerſey 
angeordnet Es iſt dieſen fortan nicht mehr, wie jedem andern eng⸗ 
liſchen Unterthanen, geſtattet, mit einem engliſchen Paſſe in Frankreich 
zu landen. Sie muͤſſen ſich außer dieſem noch einen Paß von den 
franzöſiſchen Behörden auf den ſogenannten Kanalinſeln verſchaffen. 

Das Verlangen, ein Autograph vom Herzog von Wellington zu 
beſitzen, war ſeit mehr als dreißig Jahren in England zur Manie ge⸗ 
worden. Spekulative Köpfe mochten ſchon zeitig daran gedacht haben, 
wie hoch ſich eine von ſeiner Hand geſchriebene Zeile nach ſeinem Tode 
verwerthen ließe. Der Herzog wurde daher in früheren Zeiten um 
Autographen geradezu beſtürmt. Trotz der Menge von kleinen Brie⸗ 
fen, die er fein Leben lang auf dieſe Weiſe ſchreiben mußte, ift ſeit ſei⸗ 
nem Tode die Nachfrage um Autographen von ſeiner Hand ſo groß 
geworden, daß die Waare im Preis bedeutend geſtiegen iſt. So wurde 
ein Schulbuch, auf deſſen Titelblatt der Herzog, als er noch in Eton 
ſtudirte, feinen Namen „Wellesley“ geſchrieben hatte, vor einigen Ta⸗ 
gen für 50 Pfd. ausgeboten und verkauft. 

Aus Barnum's Abrechnung mit Jenny Lind ſoll ſich, nach ame⸗ 
rikaniſchen Blättern, am Schluſſe ein Totalgewinn von 610,000 Doll. 
herausgeſtellt haben. Davon fielen angeblich auf Rechnung der 
Künſtlerin 302,000 Dollars, und Barnum bezog als Löwenantheil 
die übrigen 308,000 Dollars. 


Rußland und Polen. 

St. Petersburg, den 30. September. In Veranlaſſung des 
Ablebens des General-Feldmarſchalls Herzogs von Wellington haben 
Se. Majeſtät der Kaiſer allen Landtruppen des Reichs anbefohlen, auf 
drei Tage Trauer anzulegen, zum Gedächtniß der ausgezeichneten 
Dienſte des Verſtorbenen. 

— Trotz allen Zeitungsnachrichten iſt man hier der Anſicht, das 
Franzöſiſche Kaiſerthum werde nicht zu Stande kommen, bevor der 
Prinz-Praͤſident ſich mit den nordiſchen Kabinetten darüber verſtändigt 
haben wird. Bis jetzt hat der Prinz-Präſident noch gar keinen Schritt 
Behufs eines bezüglichen Uebereinkommens gethan. Gewiß dürfte 
auch ein aus dem allgemeinen Stimmrecht hervorgegangenes Kaiſer⸗ 
thum ſich nicht ſelbſt nur einer ſolchen Anerkennung Seitens des Kai⸗ 
ſers von Rußland und der übrigen nordiſchen Mächte erfreuen, wie die 
war, welche man dem Volkskönige Louis Philipp angedeihen ließ. 
Und dieſe Anerkennung ging ſchon nicht ſehr tief. Ich erinnere nur an 
das Schreiben, das der Kaiſer ſeiner Zeit an den verſtorbenen König 
der Franzoſen gerichtet hat und an den Umſtand, daß nach dem Sturze 
Louis Philipps nicht allein kein Beweis des geringſten Beileids von 
hier aus erfolgte, ſondern das Ruſſiſche Geſandtſchafts-Hotel die neue 
Ordnung der Dinge in Paris ſogar mit einer Illumination begrüßte. 
So groß auch die Verdienſte Louis Napoleons in den Augen der nor⸗ 
diſchen Mächte ſein mögen, ſo bedingen ſie doch keineswegs die frei— 
willige Anerkennung einer Uſurpation aus revolutionairen Prineipien, 
wofür die Legitimität den Bonapartismus auf dem Throne ſtets an⸗ 


ſehen wird. (H. N.) 
Schweden und Norwegen. 

Chriſtiania, den 2. Oktober. Die „Ehriſtianiapoſt“ bringt 
folgende Mittheilung über den Tod des Erbprinzen: „Nachdem die 
Krankheit, die vorher milde Phänomene zeigte, Mittwoch (den 22ften) 
Spuren der Verſchlimmerung gezeigt, nahmen die Aerzte ſofort Anlaß, 
den Wunſch nach einer Conſultation auszuſprechen, und als dieſe mit 
Vorſicht vorbereitet und beſchloſſen war, ward ein Arzt, Prof. Conradi, 
Donnerſtag Morgen hinzugerufen, wo der Zuſtand nach einer recht 
ruhigen Nacht mehr beruhigend war. Am Abend ward es wieder 
ſchlimmer; indeß wurden doch nicht ſo große Bedenken geäußert, daß 
es für nöthig gehalten werden konnte, die königl. Familie dazu zu ver⸗ 
anlaſſen, daß fie der großen geiſtigen und körperlichen Anſtrengung, die 
Nacht durch am Krankenbette zu verbleiben, fich unterzöge. Die königl. 
Familie, die noch Hoffnung hatte, brachte die Nacht in ihren eigenen 
Schlafgemächern zu, war indeß vom Morgen an, wo die Kräfte des 
hohen Patienten unberechenbar ſchnell abnahmen, in der Nähe des 
Krankenlagers, und umgab fie daſſelbe während der letzten Stunde, bes 
vor der Tod eintrat.“ Sonnabend den 25. ward auf Befehl des Kö⸗ 
nigs die Leiche des Prinzen in Anweſenheit der Mitglieder der Norwe⸗ 
giſchen Regierung ꝛc. geöffnet und vom Leibmedikus Profeſſor Faye ein 
Protokoll darüber aufgenommen. Die Reſultate der Obduktion be⸗ 
ſtätigen die Bezeichnung der Krankheit als ein reines Nervenfieber 
(Typhus). Geſtern und heute war der Schloßweg angefüllt mit einer 
unendlichen Reihe in Trauer Gekleideter aus allen Klaſſen, die auf's 
Schloß eilten, um den Entſeelten das letzte Mal zu ſehen. Der Prinz 
liegt in Norwegiſcher Cavallerie-Uniform auf dem Paradebette. Der 
Hof legt vom 25. auf drei Monat Trauer an und zwar tiefe Trauer 
bis zum 9. November. Sonnabend wird die feierliche Beiſetzung in 
der Schloßkapelle erfolgen, und ſobald die neue Dampfkorvette „Ni⸗ 
daros“ fertig iſt, ſoll fie hierherkommen, um die Leiche nach Stockholm 
herüberzuführen. 

Türkei. 


Smyrna, den 27. September. Am 17. d. M. traf unmittelbar 
vor dem Golf bei dem Dörfchen Bourla ein nicht unbedeutendes enge 
liſches Geſchwader ein. Die Beſtimmung der englifchen Flotte iſt bis 
jetzt unbekannt geblieben, ebenſo aus welchem Grunde ſie nicht unmit⸗ 
telbar im Hafen Anker geworfen hat. Vor wenigen Tagen gab der 
engliſche Admiral den türkiſchen Flotten-Offizieren fo wie den höchſten 
türkiſchen Behörden Smyrnas große Feſte am Bord und ſoll überhaupt 
555 GH freundſchaftlicher Verkehr zwiſchen beiden Geſchwadern 

errſchen. 

In der Nacht vom 26ſten auf den 27ſten hatten wir in unſerer 
Stadt eine ſo ſtarke Feuersbrunſt, wie ſie ſeit dem großen Brande nicht 
mehr ſtattgehabt hatte. Sie begann um Eingange des Bazars vom 
Judenviertel aus, und vernichtete in 6 Stunden den ganzen Kleider., 
Goldarbeiter-Bazar, zahlreiche Caffe's, Speiſehauſer und zwei große 
Chanc. Die Zahl der abgebrannten Magazine dürfte ſich auf 5⸗ bis 
600 belaufen. Der Brand dehnte ſich nicht bis zum europaiſchen Ba⸗ 
zar hin. Der größte Theil der Waaren iſt gerettet worden und wird 
der Schaden an Gebäuden circa auf 6,000,000 Piaſter veranſchlagt. 
Die Mannſchaft des franzöſiſchen Kriegsdampfers „Vedette“ zeichnete 
ſich durch ſehr energiſche Hülfeleiſtung aus, und iſt der Thätigkeit der⸗ 
ſelben die Abhaltung des weiteren Umſichgteifens des Feuers zuzuſchrei⸗ 
ben. Von ſämmtlichen Conſulaten wurde durch Zuführung der Feuer⸗ 
löſch⸗Geräthſchaften Hülfe geleitet. Heute find bereits Tanſende von 
Menſchen auf der ungeheuern Brandſlache beſchäftigt, den Schutt weg⸗ 
zuräumen und Vorkehrungen zum Neubau zu treffen. Auf die dieſ⸗ 
ſeitigen Handels- und Kredit⸗Verhältniſſe dürfte dies Ereigniß ohne 
Einfluß bleiben. 

Se. Majeftät der König von Preußen hatten Allergnädigſt ge⸗ 
ruht, dem dieſſeitigen Preußiſchen Vice-Konſul Herrn Piper den Ro⸗ 


then Adler⸗Orden vierter Klaſſe zu verleihen. Die Ueberreichung an 
denſelben fand vor wenigen Tagen in dem Preußiſchen Konſulate 
durch den Königl. Preußiſchen Konſul Herrn Spiegelthal in Gegens 
wart des Konſulatsperſonals und mehrer zufallig anweſender preußi⸗ 
ſcher Landſtände ſtatt. 


Locales ze. 

Poſen, den LL. Oktober. Am 6. d. Mts. iſt dem Wirth Rieß 
in Glöwno⸗Kolonie fein 6jähriger Sohn, welcher mit einem hell: 
blauen Sommerſack, einer rothkarrirten Hofe, einer rothen Tuchmüge 
und einem Paar Lederſchuhen bekleidet geweſen, entlaufen, ohne 
bis jetzt zurückgekehrt zu ſein. 

— Ueber den in Nr. 237. d. Ztg. aus Czarnikau gemeldeten, 
am 30. v. M. im Grüneberger Forſt, auf dem Wege von Obrzycko 
nach Samter, ſtattgefundenen bedeutenden Raubanfall hat man bis jetzt 
nur ſo viel in Erfahrung gebracht, daß die Damnifikaten ihrer ganzen 
Baarſchaft, im Betrage von circa 200 Rthlrnu., ihrer Oberkleider und 
ihrer Uhren beraubt und arg gemißhandelt find. Die Spur der Räu— 
der, welche 7 an der Zahl und zum Theil bewaffnet waren, wurde 
ſogleich verfolgt. Man hatte am Nachmittage deſſelben Tages, an 
welchem der Raubanfall ſtattfand, ſieben Männer, welche ihrem Aen— 
ßeren nach Vieh⸗ oder Schweinetreiber waren, den Weg von Obrzycko 
nach Czarnikau einſchlagen ſehen. Fünf derſelben ſind, wie erwähnt, 
verhaftet worden. 

Poſen, den 11. Oktober. Einige Geldwechsler in Frankfurt am 
Main ſcheinen mit ihren Spekulationen auf die Leichtgläubigkeit und 
den Geldbeutel der Poſener Einwohner noch immer gute Geſchäfte zu 
machen. Fortgeſetzt ſenden dieſe Spekulanten hieſigen Bürgern, bei 
denen fie zugleich Unkenntniß von Papiergeſchäften und den Wunſch, 
durch ſolche ihre Vermögenslage zu beſſern, glauben vorausſetzen zu 
dürfen, Einladungen und Promeſſen auf alle möglichen Prämien, Lot⸗ 
terieen und Staats- Anleihen zu, denen fie die verlockendſten Namen 
und ein möglichſt buntes Anſehen zu geben wiſſen und die nur darin 
übereinſtimmen, daß ſie alle völlig gleich werthlos ſind. Das Geld, 
welches für ſolche Promeſſen, Looſe, ganze und halbe Aktien ꝛc. ausge— 
geben wird, fließt in den Säckel der Frankfurter Wechsler, aus dem noch 
niemals eine Prämie für gutmüthige Zahler zurückgekommen iſt. 

Die Gewinne und Prämien der Staats-Anleihen dienen dabei 
nur als Lockmittel, mit denen der Wechsler feine Privat-Lotterie aus⸗ 
ſtaffirt. Wären dieſe Geſchäfte trotz der verhältnißmäßig nur kleinen 
Einſätze dennoch für die Unternehmer nicht vortheilhaft, ſo würden ſie 
gewiß nicht die Koſten für Druck, Papier und Porto und die Gefahr 
einer Geldbuße von 500 Rthlr. daranſetzen, um Abnehmer für ihre an⸗ 
geblich fo überaus gewinnreichen Looſe zu ſuchen. 

z Aus Schrimm. — In Nr. 234 Ihrer Zeitung wird aus 
Bütow in Pommern von einem Phänomen berichtet, das in feinem 
Auftreten fo ſeltſam und außerordentlich iſt, daß es fait an's Unglaub— 
liche grenzt. Eine ähnliche, wenn auch minder ſchaurige, Erſcheinung 
hatten wir hier an demſelben Tage, 29. v. M., auch. Es zeigten ſich 
Nachmittags 2 Uhr 25 Minuten plotzlich drei Sonnen am Himmel, 
die man nicht für die zuweilen, doch aber höchſt ſelten vorkommenden 
Nebenſonnen halten konnte, einmal, weil fie SSO. ſtanden und bes 
ſonders, weil fie ſchon nach kaum 2 Minuten als feurige Kugeln ber: 
unterfielen. Es waren mithin die fogenannten Feuerkugeln, aber von 
ſo außerordentlicher Größe, wie die aus den Jahren 1818, 32 und 41, 
wo man fie zuerſt einer beſonderen Beachtung werth hielt und jeit die 
fer Zeit eben auch verſchiedenartig erklart. Wie ich erfahren, find dieſe 
Feuerkugeln auch an andern Orten geſehen worden. 

Am 3. d. M. warf der heftige Sturm — in andern Gegenden hat 
man ihn ſchon Orkan genannt, ja Manche wollen ſogar mit demſelben 
wegen feiner Eigenthumlichkeit einen Erdſtoß wahrgenommen haben, 
was in unſern Gegenden hier allerdings für eine Fabel gelten mutz 
— nicht weit von der Stadt zuerſt den Poſtillon vom Wagen und bald 
darauf den Poſtwagen um, der ſtark beſchädigt wurde, wie auch nicht 
unerheblich der Poſtillon; Paſſagiere waren glücklicherweiſe nicht im 
Wagen. Tags darauf ſah man mit Schrecken, daß der Sturm auf 
Höhen und in Niederungen ganze Morgen der jungen Winterſaat mit 
Sand ſo ſtark überdeckt hat, daß dieſe verloren geweſen wäre, wenn 
nicht zum großen Glücke für die Beſitzer in der darauf folgenden Nacht 
ein ſtarker Regen gekommen wäre, der die Saat wieder von der ſchwe— 
ren Sanddecke befreite. 5 8 

Die Cholera hat hier und faſt im ganzen Kreiſe endlich auf— 
gehört. Unſer Lazareth iſt leer und man hört hier nicht mehr von 
neuen Erkrankungen. Dagegen herrſchen noch Fieber und Scharlach, 
namentlich unter den Kindern, ſo daß der Schulbeſuch ſehr gering ſein ſoll. 

Zum Geburtstage Sr. Majeftät unſeres Königs werden dies 
Mal große Vorbereitungen hier ſchon jetzt getroffen und Alles ſieht 
mit Freude dieſem Tage entgegen. 5 VS 

kk Goſtyn, Anfangs Oktober. Vor einigen Tagen ift in 
dem nahbelegenen Dorfe Koſſowo ein Brudermord vorgefallen. Dem 
Wirth Konopka waren wiederholt verſchiedene Sachen entwendet 
worden, weswegen er es für nothwendig hielt, den Dieben aufzulau— 
ern; er legte ſich zu dieſem Zwecke, als er eines Abends mit einer Fuhre 
Heu nach Hauſe kam, auf daſſelbe. Der Dieb ließ auch nicht lange 
auf ſich warten, denn bald kam der leibliche Bruder des Kouopka, eben- 
falls ein Wirthſchaftsbeſitzer, um fein gauneriſches Handwerk zu begin⸗ 
nen. Als ihm nun der Bruder hemmend in den Weg trat, griff er ſo⸗ 
gleich nach ſeiner bei ſich geführten Diebeswaffe, einem Meſſer, u. drang 
damit auf den Bruder ein, der, ſich wehrend, es ihm entreißen wollte, 
aber eine beträchtliche Wunde in die Hand erhielt, eine desgleichen 
über die Stirn und das rechte Auge, und noch einen Schnitt in den 
Unterleib, daß ihm die Eingeweide herauskamen, wodurch die Wuth 
des neuen Kain erſt geſättigt zu ſein ſchien. Die Ortspolizei gab von 
dieſem erheblichen Vorfall natürlich bald Nachricht an das hieſige Di- 
ſtriktsamt, und nun wurde die grauſenvolle Handlung durch das Ge— 
richt unterſucht. Der Brudermörder hat es zwar verſucht zu entkom⸗ 
men, man wurde ſeiner aber bald habhaft und brachte ihn hierher in 
ſtrengen Gewahrſam. Gegenwärtig iſt er ſchon in Liſſa, um dort 
das Urtheil der Geſchwornen zu erwarten. Der Verwundete gab am 

fünften Tage feinen Geiſt auf. i 

Kurze Zeit darauf kam hier ein fremder Fleiſchergeſelle aus Liſſa 
angewandert und begab ſich zum Kaufmann Elter, wo eben vor Kur⸗ 
zem eine neue Dienſtmagd in Dienſt genommen worden war. Dieſe 
ſoll früher ſeine Geliebte geweſen ſein und ihn zu ehelichen verſprochen 
haben, zu welchem Ende er ſie nun auch beſuchte. Da ſie aber einen 
guten und einträglichen Dienſt hat, und vielleicht auch aus manch an⸗ 
derer Rückſicht, jo erklärte fie dem angekommenen heirathsluſtigen Lieb⸗ 
haber, daß ihr die Heirath mit ihm nicht convenire, worauf er ſo er⸗ 
bittert wurde, daß er nach einem Küchenmeſſer griff u. gewaltmäßig die 
Geliebte, wie auch die ihn hindernden Hrn. u. Frau Elter morden wollte. 
Als er hierzu jedoch zu ſchwach war, ſo ſchnitt er ſich ſelbſt tollkühn 
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die linke Hand am Gelenke durch, ohne daß es die Anweſenden ver⸗ 
hindern konnten und nur mit Anſtrengung gelang es ihnen, den Ra⸗ 
ſenden durch eine aus Stricken gemachte, übergeworfene Schlinge an 
einer noch gräßlicheren That zu hindern und zu bändigen. Man 
brachte nun den raſend Verliebten in das hieſige Caſino zu den barm⸗ 
herzigen Schweſtern, wo er geheilt wird — indem die Wunde noch 
nicht zu den gefährlichen gehört — und über ſeine Cabale und Liebe 
vollſtändig nachdenken kann. Als man ihn über das wirkliche Motiv 
zu jener Handlung befragte, ſoll er geäußert haben, es ſei nur die 
mißglückte Heirathsangelegenheit. 

Blutige Schlägereien kommen übrigens hier nicht ſelten vor, in- 
dem die Landleute der Umgegend Sonntags nach der Andacht von dem 
Erzeugniß der Brennereien zu reichlich genießen, in Spaße und grobe 
Freundlichkeiten, bis endlich en Grobheiten u. blutige Raufereien aus- 
arten, ſo daß ſie durch die Gendarmen auseinander und verwundet 
kaum menſchenähnlich zur Ruhe ins Polizei-Büreau gebracht werden, 
wo ſie ſich abkühlen, beſinnen und dann nach Hauſe zurücktehren kön⸗ 
nen, um ſich ſpäter ſelbſt vor die Aſſiſen zu ſtellen. Aus zwei Oertern 
haben ſich Mehrere auf dieſe Art ſchon wiederholt ausgezeichnet. Got: 
derbar iſt es, daß fie dergleichen grobe Freunblichteiten nur Sonntags 
vornehmen. Es gewinnt den Anſtrich, als wohnten in den gottes⸗ 
fürchtigen Körpern doch gottlofe Seelen. 

+ Zuowraclam, den 10. Oktober. Die Hoffnung, daß bei 
der vorgerückten Jahreszeit und bei dem hier ſeit längerer Zeit herr— 
ſchenden fühlen und ſtürmiſchen Regenwetter die in der Umgegend ſchon 
längſt graſſirende Cholera erlöfchen und uns mit ihrem Beſuche ver- 
ſchonen würde, hat ſich leider nicht beſtätigt. Die hier ſeit 14 Tagen 
vorgekommenen Cholera-Todesfälle, etwa 10 an der Zahl, ſind, wie 
man hört, größtentheils durch Diätfehler, uamentlich durch übermä- 
ßigen und bald auf einander gefolgten Genuß von Pflaumen und Bier 
hervorgerufen worden. Wenn es nun auch ſcheint, als ließe dieſe 
Seuche ſich durch nichts in ihrem Fortſchritte aufhalten, jo laßt ſich 
doch auch nicht verkennen, daß ihr durch gewiſſe, in dieſer Zeit als 
nachtheilig erkannte Speiſen und Getränke, zumal wenn jie im Ueber— 
maße genoſſen werden, der Weg gebahnt, fie foͤrmlich angezogen wird, 
wie das Eiſen vom Magnet. 

Außer der Cholera ut in unſerm Kreiſe noch eine andere Epidemie 
ausgebrochen — das Auswanderungsfieber. Obwohl nun die⸗ 
jenigen, welche von dieſem Fieber ergriffen werden und in der Hitze 
deſſelben von ihrem künftigen Glücke in der neuen Welt ſautaſiren, 
ebenſowenig alle ihre Heimat verlaſſen, als alle von der Cholera Be— 
fallenen ſterben, fo iſt die Zahl der wirklichen Auswanderer an Manz 
chen Orten unſeres Kreiſes dennoch keineswegs unbedeutend und ſchließt 
neben armen Familien auch viele wohlhabende in ſich, die ihren 
Grundbeſitz verkaufen und mit dem Gelde von dannen ziehen. Unter 
den verſchiedenen Ortſchaften, die für die Bevölkerung Amerikas ot: 
gen, nenne ich vorläufig nur Bergbruch, das allein 130 Seelen 
hinübergeſchickt hat und Inowraclaw, das ebenfalls fein Contin— 
gent liefert. dé 

Muſterung Polniſcher Zeitungen. 

Der Gazeta W. X. Pozn. entnehmen wir aus Nr. 238 folgende 

Mittheilung über die unter dem Namen „Geſelliger Kreis“ hier 


veſtehende Polniſche Reſſource: e D 
Wir haben jetzt traurige Witterung; der warme und heitere Him 


mel, der zu Spaziergängen und zu Konzerten einlud, iſt verſchwunden 
und Regen, Straßenſchmutz und Nebel wiederholen ſich taglich, um 
uns zu langweilen Was ſoll man da an den langen Abenden anfanz 
gen? Wer die häusliche Stille liebt, der bleibt zu Hauſe und lang⸗ 
weilt ſich da, wenn er gerade keine Unterhaltung, keine Beſchäftigung 
für ſich ausfindig machen kaun. Andere ſuchen ihre Unterhaltung hier 
und da in der Stadt, noch Andere in geſchloſſenen Geſellſchaften, der 
ren Mitglieder mit einander näher bekannt ſind, wo ſie den Abend 
angenehm verplaudern und dann nach Hauſe gehen. In Beziehung 
auf die Letzteren erwähnen wir hier „des geſelligen Kreiſes“, 
der ſolche angenehmen Abendunterhaltungen darbietet. Derſelbe hat 
ſich ſeit Ende Auguſt in dem neuen Anbau des Bazar niedergelaſſen, 
und zwar im zweiten Stock gerade über den beiden Läden der Herrn 
Cegielsti und Maguuſzewiez. Zwei Sale und drei Geſellſchaftszimmer 
find dazu beſtimmt, die zahlreiche Geſellſchaft aufzunehmen. Zu dies 
ſen Zimmern ift Alles, von den Wänden und deren Bekleidung an, 
bis zu den Möbeln, neu und dabei hoͤchſt geſchmackvoll und zur gröp- 
ten Bequemlichkeit der Gäſte eingerichtet. Man muß geſtehen, daß 
in Poſen und in der Provinz noch kein geſelliger Verein eine ſo pracht— 
volle Einrichtung hatte. Das Leſezimmer, welches mit vielen vor- 
trefflichen, namentlich Polniſchen Schriften reichlich verſehen iſt, be— 
findet ſich am Ende des Lokals und bildet ein ſtilles, friedliches Aſyl, 
wo man zu jeder Zeit eifrige Leſer an trifft. Aus dem Leſezimmer ge 
langt man in den Billardſaal, von da in die Geſellſchaftszimmer und 
endlich in den aufs prachtvollſte eingerichtete großen Saal, in welchem 
die ſchönſten Wandspiegel, Conſolen, Bilder, Statuen das Auge des 
Beſchauers feſſeln und die lieblichen Klänge eines prachtvollen Forte— 
pianos aus der Fabrik von Hartel und Breitkopf fein Ohr ergötzen. 
An jedem Abende finden ſich hier einige Muſik- und Geſaugliebhaber 
zuſammen, die vaterländijche Lieder fingen, die Compoſitionen der 
vorzüglichſten Künſtler ſpielen und ſich dadurch die angenehmſte Unter— 
terhaltung verſchaffen. Ueberhaupt iſt es ſchon zu loben, daß ſo die 
Kunjt zur Erhöhung und Verſchönerung der Geſelligkeit angewendet 
wird. Der geſellige Kreis verdaukt ſeine neuſte, prachtvolle Ausſtat— 
tung zum großen Theile Herrn Wilden, der die Arbeiten nicht nur ſelbſt 
geleitet, ſondern auch oft bedeutende Vorſchüſſe gemacht hat. 

(Es wäre zu wünſchen, daß auch die Deutſchen Bewohner un: 
ſerer Stadt, zum Erſatz der eingegangenen Bürgergeſellſchaft, wieder 
einen geſelligen Verein, wie in fruheren Jahren, bilden möchten. Das 
Bedürfniß muß ſich beim Herannahen des Wiuters gewiß bei recht 
Vielen fühlbar machen, und es würde uns ſehr freuen, wenn dieſe 
Anregung dazu beitragen möchte, um dieſes Bedürfniß durch Gründung 
einer Deutſchen Reſſource recht bald zu befriedigen. d. Red.) 
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Handels⸗ Berichte. 

Berlin, den 9. Oktober. Weizen loco 58 a 64 Nt., ſchwimmend 
90 Pfd. hochb. Bromberger 631 Ni., 885% Pfd. mittel hochb. Nakler 613 
Nt. bez. Noggen loco 48 a 54 Ni., vom Boden 82 Pfd. Ruf. 44 Rt. 
verk., p. Oktober 48 u. 472 Rt. verk. b. Okt.⸗Nov. 465 u. 1 Rt. bez., p- 
November-Decbr. 465 Nt. bez., p. Frühjahr 47 Rt. bez. 

Gerſte, loco 39 a 41 Rt. : 

Hafer, loco 27 a 29 Rt., p. Frühjahr 50 Pfd. 29 NL. 

Erbſen loco 49 a 55 Rt. 4 

en 7069 Rt. Winterrübſen do. Sommerrübſen 60 bis 

t 


Nüböl Ioco 104 Nt. bez., Br. u. Gd. p. Oktober do., p. Okt⸗Nov. 
104 Rt. Br., 104 Rt. bez. u. Gd., p. Novbr.⸗December do., p. Decbr.⸗ 


Jan. 104 Rt. Br., 105 Rt. Gd. p. Januar⸗Febr. 1077 Rt. Br., 105 
Nt. Gd. 5 Febr.⸗März do., p. März⸗April 10,5 Rt. Gei 103 Rt, Gd., 
p. April-Mai 10,7, Ni. bez. u. Br., 105 Rt. Gd. 

Leinöl loco 113 Nt. bez, p. Lieferung 110, Rt. 

Spiritus loce ohne Faß 244 Rt. bez., mit Faß 233 u. 24 Rt. bez., 
24 Rt. Br., 23 Rt. on p. Oktbr. do, p. Okt.⸗Nov. 22 Rt. Br., 21 4 
Net. bez., 213 Rt. Gd., p. November⸗Decbr. 21—20 att. verk., 21 Rt. 
Br., 203 Rt. Gd., p. Decbr.⸗Jan. 21 Rt. bez. u. Br., 204 Nt. Gd., p. 
Ian.-Febr. do., b. April-Mai 21 Rt. bez., Br. u. Gd. 

Geſchäſtsverkehr mäßig. Weizen angenehmer. Roggen etwas höher 
und ſeſt bei flilem Geſchäft. Hafer better zu verwerthen. Nübol ſtill. 
Spiritus feſt. 

Stettin, den 9. Oktober. Bewölkter Himmel, Wind Wert. 

Weizen. 20 Wiſpel 89 Pfd. Poſener loco 604 Nt bez., 50 Wiſpel 
89 Pfd. gelber p. Frühjahr 59 Rt. bez. 

Roggen matt, 82 Pfd. p. Oktober 47 Nt. Br , p. Oktober⸗Novem⸗ 
ber 454 Rt. bez. und Br., p. November-Dechr. 45 Nt. Br, p. Decbr.⸗ 
SR: 444 Nt. bez. u. Br., p. Frühjahr 45 Nt. bezahlt u. Br., 45 

Heutiger Landmarkt. 
Weizen Noggen Gerſte Hafer Erbfen 
54 2 58 CTS E ER 1 A „ Er E 

Nübol unverändert, b. Oktober u. Okt.⸗Nopbr. 93 Ni Brf., p. No: 
vember⸗December 9% Rt. Brf., p. Jan.⸗Febr. 104 Rt. Br., p. Februar⸗ 
Marz u. Marz⸗April im Verbande 101 Nt. bez., p. März-Aeril 104 Rt, 
Gd, 5. April. Mai 103 Nt. bezahlt. 

Leinöl. Preuß. mit Faß 95 Okt.⸗Novbr. 113 Rt. bez. 

Spiritus behauptet, am Landmarkt ohne Faß 144—15 9 bezahlt, loco 
144 3 ohne Faß bezahlt, p. Oktober 155 6 bez., 15 9 Br., p. Olt.⸗Nov. 
17 8 Br., p November -⸗Decbr. 18 5 bez. u. Gd., p. Frühjahr 173 18 
o bez, 18 2 Gd. R 


Verantw. Redakteur: C. E. H. Violet in Boten. 
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Angekommene Fremde. 
Vom 10. Oktober. 


Bazar. Die Gutsb. Graf Grabowski aus Lukowo, Frau Gräſt - 
bowska aus Zadfowo, v. Radonski aus Ninino, 5 Head 
Dfief, v. Bronifowgfi sen. und jun. aus Gokun und Fräulein Kwiat⸗ 
kowska aus Winnagora; Gutsb.⸗Sohn Graf Mielzynsti aus Köbnig 

Hotel de Baviöre. Hofrath Kaczanott aus Warſchau.“ N 

Hotel de Paris. Kaufmann Wolat aus Mikoskaw; Plenipotent Kowa⸗ 
lewski aus Staniskawowo; Kommiſſarius Eichſtädt aus Mur. Goslin; 
Landtags-Abg. Przygodzki aus Widiſzewo. 

Hotel de Berlin. Geometer Hegner aus Kozmin; Lieutenant v. Bieber— 
ſtein aus Mieleein; Schiffseigner Paczkowski und Brauermeiſter Fiſcher 
aus Konin; Frau Gutsb. v. Kierska aus Podſtolice; Kreisrichter 

we SE E u s e 

eisser er. Salarien Kaſſen-Kontroleur From 0 d 
und om e u Gratz. 8 ira a 

Drei Lilien. Kaufmann Hellwig aus Krumwicht. 

Kat ef dese: Die Muficı Faſſe aus Friedland und Trutwig aus 

erſeburg. 

Privat-Logis. Fräulein Fabiſch aus Schildberg, l. kl. Gerberſtr. Nr. 9. 


Vom 11. Oktober. 


Bazar. Partikulier Wolfram aus Kroſtkowo; die Gutsb. v. Niegolewsfi 
aus Wlosciejewki, v. Blocifzewsfi aus Smogorzewo, v. Weſterski 
aus Skoraſzewice, v. Wegierski aus Rudki, v. Swiecickt aus Scze⸗ 
panfowo, Frau v. Moſzezenska aus Wiatrowo, Lewandowski aus Mi⸗ 
koskawice, Graf Mycielski aus Chocieſzewice, v. Bieganski aus Cy⸗ 

ie fowo nah v. Nee aus Keſzyee. 

warzer Adler. Di Ku S y i 
FR RT RT LEN 
und v. Urbanowsft aus Turoſtowo; Oekönom v. Dzierzaneweff anz 
Glinnoz. Gutspächter v. Weſokowefi aus Tworzykowo. = 

Busch’s Lauk’s ‚Hotel. Gutsb. und Landtags-Abg. Baron v. Schwarzenau 
aus Gr. Dammer; General Bevollmächtigter Buſſe aus Mechlin; 
Fr Fab aus Rogalin; Kaufmann Schönwäldner aus Frank⸗ 
furt a. d. o 

Hotel de Baviere. Die Gutsb. Szenic aus Trzeielino b. Mier i 
aus Belenica; Frau Baron v. Vogten daf e 
aus Schönlaufe; Lehrer Poliyn aus Oſtrowo. ein 

Hotel de Dresde. Die Kaufleute Springer und Scheidemann aus Stettin 
und En aus Berlin; Frau Kommerzienrath v. Scholz aus Grätz; 
Main v. Radonski aus Dominowe und v. Bojauowefi aus 

Hotel de Paris. Apotheker Kuntner aus Zerkew; Oekonom Cegulski aus 
Dzieezmierowo; Gutspächter v. Chekmicki aus Klepary; die Gutsb. 
Einſporn aus Srodka, Frau v. Liskowska aus Staniskawowo, Frau 
ee aus Nieſzawa, v. Gaſiorowski aus Zberfi, Arnold sen. 
5 eh geng aset v. Nadonski aus Koclakkowa görfa und 
in Jefub in bi demmiſſarius Lutomski aus Ocieſzyno; die 

1 Volt aus Kromolice u. v. Pradzynski aus Chudzice 

Hotel a la ville de Rome. Königlich Preuß. Geſandter zu Madrid und 
Landtags⸗Deputirter Graf Raczynskt aus Berlin; General⸗Bevoll⸗ 
mächtigter Szmitt aus Neudorf; Amtmann Rzepecki aus Ciefztowo; 
Nendant Graff aus Wongrowitz; die Gutsb. Graf Szoldrski aus 
Zydowo, Frau v. Kowalska aus Wyſoczka und Frau Wieſe aus 
Cieſzkowo. 

Hotel de Berlin. Frau Aſſeſſor Muſzkiewiez aus Koſten; Oberamtmann 
Walz aus Buſzewo; Doktor Zache aus Wronke; die Kaufleute Hepp⸗ 
ner aus Jaraczewo und Pflaum jun. aus Berlin. 

Goldene Gans. Diſtrikts⸗Kommiſſarius Wolniewiez aus Buk; Avantageur 
v. Pruski aus Borek; die Gutsb. v. Pſtrokonskt aus Wekna und 
v. Zeromski aus Grodziſzko. 

Hotel de Vienne. Die Guisb. v. Brudzewski aus Uporzin, Frau v. Chla⸗ 
powska aus Bonikowo und v. Dobrzyeki aus Baborowo. 

Eichborn. Spediteur Abrahamezyk und Kaufmann Kuttner aus Wreſchen; 
d ib, Wacht l oh aus Strzelno, Cohn und Koppenheim aus 

rätz, Wachtel aus Goſtyn, Pfeiffer aus X Ö i 
aus Busen ‚ Pfeiff Frauſtadt und Goldſchmidt 

Drei Lilien. Partikulier Murzkiewiez aus Koſten; Handelsmann Makrzew⸗ 
ski aus Wronke; Kaufmann Talmann aus Oſtrowo. 

WA . Frau Gutsb. v. Rembowska aus Wileza, l. Wilhelmplatz 

r. 14. e 


Auswärtige Familien: Nachrichten. 

Verlobungen. Fraul. Marie v. Borde mit dem Königl. Haupt- 
mann im Kaiſer⸗Franz-Grenadier-Regt., Hrn. v. Noehl in Verlin; Frl. 
e e mie Hrn. ar ES in Berlin. 

Verbindungen Hr. Otto v. Sydow mit Frl. Clara v. Unruhe 
auf Kalzig; Hr. G. Lutze mit Frl. Clara Gade in Berlin; Hr. aus 
Holzapfel mit Frl. Iſidore Schmidt in Berlin. 

Geburten. Ein Sohn: dem Hen. A. Maaß in Berlin; Hrn. Rechts- 
Auw, Caspar in Zielenzig; Hrn. Nechts⸗Anw. Schmiedel in Landeshut; 
eine Tochter: dem Hrn. Landrath, Frrn. v. Schroetter in Banſen; Hrn. 
Nektor Schneider in Erxleben; Hrn. G. Brandt in Spandau; Hrn. L. 
Pulvermann in Schönlanke; Hrn. v. Aulock⸗Milecki in Bargen; Hrn. 
Sber⸗Zoll⸗Inſpektor Schultze in Liebau. 

Todesfalle. Frau Ober-Poſt⸗Direktor Schneider in Berlin; Hr. 
Tiſchlermſir. Grieſter in Berlin; Frau Clara Lautenbach in Berlin; Hr. 
Rentier Fuhlmann in Berlin; Hr. Paſtor Weiſe in Stendal; Frau Pre- 
diger Neumann in Jädickendorf; Hr. S. Bode in Berlin; Frau C. Kuhl⸗ 
brodt in Berlin; Frau Kammermuſikus Frieckert in Berlin; Hr. Friedr. 
Engelbrecht in Heinsdorf; Frau Gen. Landſchafts⸗Sekr. Nachner, geb. 
Kellner in Breslau; verw. Frau Negier.-Haupt Kaſſen⸗Buchhalter Otto, 
geb. Wedlich in Oppeln; verw. Frau Geh. Ober⸗Finanzräthin Herrmann 
in Stoberau; Fräul. Chriſtiane Henr. Amalie Sohr in Breslau. 


2 Druck und Verlag von W. Decker E Comp. in een, 
(Beilage.) 
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Wochen in unſerer Stadt gewüthet hat, nunmehr 


erloſchen, fühlen wir uns von Herzen gedrungen, 7 


den Hrn. Aerzten der Umgegend, in Krotoſchin, 
Jutroſchin und Baſzkow, die mit menſchen⸗ 
freundlicher, aufopfernder Liebe uns in der Noth 
beigeſtanden, unſeren wärmſten Dank zu ſagen. 
Beſonders Anerkennungswerth iſt die Thätigkeit des 
von der Königl. Regierung ausgeſandten Militair⸗ 
Arztes a. D. Hrn. Plötz aus Poſen. Derſelbe 
erſchien, als gerade die Seuche am zerſtörendſten 
wüthete, wie ein rettender Freund in unſerer Mitte. 
Sein ſicheres und feſtes Auftreten, ſein humanes 
Verhalten gegen die Kranken, ſein unermüdlicher 
Berufseifer, feine umſichtige und geſegnete Wirkſam⸗ 
keit, haben den faſt erloſchenen Muth der hieſigen 
Einwohner neu belebt und gehoben und gewiß we— 
ſentlich dazu beigetragen, der Macht der Seuche 
Einhalt zu thun. 

Gott ſegne dieſe wackeren Männer ferner in ihrem 
ſchweren Berufe! 

Kobplin, den 6. Oktober 1852. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Am 20. Oktober d. J. Vormittags 10 Uhr wer- 
den an hieſiger Gerichtsſtelle mehrere Centuer alte 
Akten durch den Kanzlei-Direktor Mätze an den 
Meiſtbietenden verkauft. 

Poſen, den 3. Oktober 1852. 

Königliches Kreis-Gericht. 

Edietal-Citation. 

Von dem unterzeichneten Gerichte iſt über das 
Vermögen des hieſigen Kommerzienraths Johann 
Traugott Knopff, zu welchem mehrere Häuſer, 
Speicher und Getreide-Lager gehören, der Concurs 
unterm heutigen Tage eröffnet und der offene 
Arreſt verhängt worden. 

Dies wird den Gläubigern des gedachten Ge— 
meinſchuldners öffentlich mit dem Bemerken bekannt 
gemacht, daß ein Termin auf 
den 27. November 1852 Vormitt. 10 Uhr 
an gewöhnlicher Gerichtsſtelle vor dem Deputirten, 
Herrn Kreis-Richter Lach, angeſetzt iſt, in welchem 
ſie ihre Anſprüche an die Concurs-Maſſe gebührend 
anzumelden und nachzuweiſen haben. 

Diejenigen, welche in dieſem Termine nicht er— 
ſcheinen und ihre Forderungen liquidiren, haben zu 
gewärtigen, daß ſie mit allen ihren Anſprüchen an 
die Maſſe präkludirt und ihnen den übrigen Gläu⸗ 
bigern gegenüber ein ewiges Stillſchweigen aufer— 
legt werden wird. 

Unbekannte oder am Erſcheinen Verhinderte kön— 
nen ſich an die hierſelbſt fungirenden Rechts— 
Anwälte, Juſtiz-Räthe Schöpke, Schultz J., 
Schultz II. und Eckert, Land-Gerichts-Rath 
Roquette, ferner Becker und Wolff wenden 
und ſelbige mit gehöriger legaler Vollmacht und 
Juformation verſehen. 

In dem anberaumten Termine haben ſich die 
Gläubiger zugleich über die Beibehaltung oder 
Ablehnung des zum Interims-Curator und Gontra- 
dietor beſtellten Rechts-Anwalt Seuff zu äußern, 
oder zu gewärtigen, daß ohne eine Erklärung dieſer— 
halb das Gericht nach pflichtmaͤßigem Ermeſſen von 
Amtswegen die fernere Verfügung treffen werde. 

Bromberg, den 24. Juli 1852. 

ö Königl. Kreis⸗Gericht, I. Abthl. 


Nothwendiger Verkauf. 

Das im Inowraclawer Kreiſe belegene Rittergut 
Mochelek, abgeſchätzt auf 24,747 Rthlr. 1 Sgr. 
8 Pf., zufolge der nebſt Hypothekenſchein und Ber 
dingungen in der Regiſtratur einzuſehenden Taxe, 
ſoll am 30. März 1853 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Inowraclaw, den 17. Juli 1852. 

Königl. Kreis-Gericht. 
Schul⸗ Anzeige. 

Nachdem die Erſtlinge meiner Anſtalt ihre Prü— 
fung nach der Gymnaſtal-Tertia beſtanden haben, 
wurde der diesjährige Curſus mit dem 4. Oktober 
geſchloſſen. Das neue Schuljahr beginnt den 
15. Oktober. Mehrere Penſionaire und Schüler 
können noch Aufnahme finden, und werden Anmels 
dungen von Unterzeichnetem bis zum 17. Oktober 
angenommen. e 

Wollſtein, den 4. Oktober 1852. 

v. Stoeki, Vorſteher der Anſtalt. 

Meinen hierſelbſt am Markte belegenen, neu und 
bequem eingerichteten Gaſthof 


HOTEL DE TE 


empfehle ich dem geehrten reiſenden Publikum unter 
der Verſicherung pünktlicher und reeller Bedienung. 
Grätz, den 9. Oktober 1852. 


5 S. Kutzner, Gaſtwirth. 
Das in der Stadt Wreſchen nen und bes 
quem eingerichtete 


4 Hötel de Posen 


empfiehlt dem geehrten Publikum zur geneigten 


Benutzung F. Piatkonski. 

Meine Bude mit einer reichen Auswahl 

WER-Gothischer u. Berliner 
HKorbarbeiten DM 


befindet sich nach wie vor der Hauptwache ge- 
genüber. C. Brucker. 


vereinigt und unter der Firma 


7 
— 


viſtons-Berechnungen. 


Spedilions,, Kommilions- u. UDerladungs⸗ 
Heſchäſt 


eröffnet, mit welchem auch die An- und Abfuhr der Eil- und Fracht Güter von und zur Gifen- 
bahn, ſo wie der Fracht-Verkehr nach allen Richtungen mit eigenen Geſchirren verbunden iſt. . 

Unfere vereinten Kräfte ermöglichen die prompteſte Ausführung jedes Auftrages, mit Y 
welchem wir beehrt werden ſollten, und verſichern wir die mäßigſten Fracht-, Speſen⸗ und Pro⸗ 


Jaromir Barschall. 
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Liegnitz, den 7. O 852. 


ktober 1 


Theodor Kladt. 5 b 


dTheils durch perſönliche 
Einkäufe von eigen ausgeſuchten 
Waaren, theils durch direkte Zuſen⸗ 
dungen habe ich mein Atelier mit 
einer großen Auswahl der neueſten, 
modernſten Franzöſiſchen und Eng⸗ 
liſchen Stoffe, zu Herren-Anzügen 
geeignet, ausgeſtattet. Ich empfehle 
ſolche zur bevorſtehenden Herbſt⸗Sai⸗ 
ſon zu ſoliden, jedoch feſten Preiſen. 

M. Graupe, 

Marchand Tailleur pour le Civil et Militaire. 

j Markt Nr. 70. BD 
LOCO FOIOS 
Die neueſten Facons in Winter- & 
mänteln, Radmänteln und Rad- & 
& tern habe ich bereits erhalten und 
Gei empfehle dieſelben dem hochgeehr— 
ten Publikum in großer Auswahl 


© zu den billigſten Preiſen. 
e Herrmann Michaelis, & 
St 2Silbeimsfir. 21., Hötel de Dresde. S 

Am diesjährigen Michaelis-Jahrmarkte werde ich 
in meiner Bude meine Meſſingwaaren nicht ſeilbie— 
ten, jedoch ſind dieſelben in meiner Wohnung in 
reicher Auswahl zu haben, und bitte ich um güti⸗ 
gen Zuſpruch. 

Zugleich empfehle ich mich dem hohen Adel und 
geehrten Publikum zur Anfertigung aller Arten Meſ— 
ſing⸗Arbeiten zu Apparaten in Brennereien, Deſtil— 


“> 
Lë 
32 
"0 
Be 


lationen, Zuckerſiedereien, Feuerſpritzen und dergl. 


Anlagen, wobei ich mir gehorſamſt zu bemerken er— 
laube, daß ich mich ſeit vielen Jahren auch wegen 
dieſer Gegenſtände durch tüchtige und praktiſche Aug: 
führung der Arbeiten, ſo wie prompte Bedienung 
und ſolide Preiſe die Zufriedenheit der geehrten Be— 
ſteller zu erfreuen habe. 
Poſen, den 9. Oktober 1852. 
M. Selke, Gelbgießermeiſter, 
am alten Markte Nr. 10. 


Echtes Klettenwurzel Oel 


a Flacon 73 Sgr. 

Vorzügliches Mittel zur Erhaltung und Beförde— 
rung des Haarwuchſes iſt wieder in ganz friſchen 
Sendungen angekommen bei J. J. Heine, 

Markt 85. 


u Heute erhielt eine Sen— —B 
dung und empfichlt: 
extra Schöne Sardellen A 6 Sgr. pro Pfund, 
echten Holländiſchen Käſe, P 
echten Schweizer Kräuter⸗Käſe, 
vorzuͤglich ſchͤöne neue Heringe, 
Moſtriche in vorzüglich feiner Qualität, als: 
feinen Düſſeldorfer, f Eſtragon⸗-, fein. 
Sardellen-, f. Kräuter-, extra feinen 
Wein⸗ und feinften Franzöſiſchen 


» Mäaooſtrich, jo wie 


allerfeinſtes Speiſe⸗Oel, 
ſchöne Catharinen-Pflaumen. 
Isidor Appel fun 
Wilhelmsſtraße Nr. 15. neben der Preuß. Bank. 
Hamburger Rauchfleiſch ohne Knochen 
und Ochſenzungen hat erhalten 
Jacob Appel, 
SR Wilbelmsſtraße, Poſtſeite, Nr. 9. 
Bezug nehmend auf die Annonce vom 18. Auguft 
d. J. in der Poſener Zeitung unter Lokales, habe 
ich das Modell des hieſigen Rathhauſes, in Zink 
gefertigt, dem hohen kunſtſinnigen Publikum auf 
acht Tage große Gerberſtraße Nr. 21. Parterre, zur 
Anſicht aufgeſtellt. Carl Bitterlich, 
Kupferſchmiedemeiſter. 


Die Wi 40 Jahren Heron? auf ber 
Schloßſtraßen⸗ und Markt - (gr 
S4. 


beſtehende | 


Del: Raffinerie 


empfiehlt ihr anerkannt beſtes raffinirtes 
Rüböl a 341 Sgr. pro Pfund, bei Abnahme von 
10 Pfund werden die Preiſe ermäßigt. 


. Adolph Aſch. 
Pfund⸗Bärme. 


Da ich in dieſem Jahre meine Hefen-Fabrik be— 
deutend vergrößert habe, daher im Stande bin, jede 
beliebige Quantität zu liefern, ſo offerire ich das 
Pfund zu 43 Sgr. ab Berlin, Proben gratis. 
A. Lehmann, Heſen⸗Fabrikaut, 

Schießgaſſe 15. in Berlin. 


cos e 

Auf meinem Grundſtücke hier, 
St. Roch (Städtchen) Nr. 10., 
vis-a-Vis dem Schützen-Platze, 
überlaſſe ich zur Aufſtellung von 
Spiel- und Getränke-Buden wäh⸗ 


rend der am 15. und 17. d. Mts. 
ſtattfindenden landesherrlichen Ge- 


burtsfeier⸗ u. Erndtefeſt⸗Schießen, 
behufs Unterſtützung dieſer o. 
lichkeiten, Plätze gratis. — Der 
Platz wird planirt und zur be- 
quemen Aufſtellung der Buden 
eingerichtet. Reflektanten wollen 
ſich bei mir melden. 


M. Breslauer, 
Sapieha-Platz Wr. 3. 
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Preussische Fonds. 


Z. Brief. | Geld. 
Freiwillige Staats-Anleihe ..... . 44 | 1013| — 
Staats-Anleihe von 1850 44 | 1032| 1034 
dito Nen 1882 di 44 | 1033| 103} 
Staats-Schuld-Scheine ........ 3 — 934 
Sechandlungs-Prämien-Scheine. ... A — | — 
Kur- u. Neumärkische Schuldv., . 33 — 914 
Berliner Stadt- Obligationen dÄ | 1034 — 
dito dito —ͤ—.. 434 — 93 
Kur- u. Neumärk. Pflandbrieke .. 34 — | 100 
Ostpreussische dito 31 957 
Pommersche dito 3 — 99: 
Posensche dito Deal — — 
dito neue dito 43 — — 
Sehlesische dito — 431 — — 
Westpreussische dito „„ Alt 968 -- 
Posensche Rentenbriefe. ....... 4 1003| — 
N LU EES N A lz 1052 
Cassen- Vereins-Bank- Aktien... JA I — 
Friedrichsd’ör ee 0% — — 
Kousd’on n 85 — — RH 
nn 
Ausländische Fonds. 
21 Brief. Geld. 
Russisch-Englische Anleihe .....)5 119 — 
dito dito dito e „A — 1044 
dito 25 (Stgl. ))) 4 967 — 
dito P. Schatz bl. 4 904 — 
Polnische neue Plandbriefe .. - - 4 | — 973 
F 4 4 917 _ 
e Er 15414 
ne ö f.. EU 5 — 98 
to 0 l.. — 222 — 
Kurbessische 40 Rühr... — 331 333 
Fes Ch — 2121 — 
Lübecker St.-An leihe. 44 — 101 


Fonds und Actien flau, 


 COURS-BERICHT. 


Berlin, den 9. 


Naffinirtes Rüböl 


Ge offerire ich in ſchönſter lität, welches vermittelſt 
Unſere bisher am hieſigen Platze beſtandenen Gefchäfte haben wir am 1. d. Mts. W Le n E 


neuer, noch wenig bekannter Methode hergeſtellt ift, 
nicht dampft, ſparſam und hell brennt, in großen 


und kleinen Quantitäten zum billigſten Preiſe. — 


Echten grünen wie ſchwarzen Familien⸗ 
Pecco⸗Thee Al, 12, 2, 27, 3, 31 Kthlr. pr. 
Pfund, fo wie feinſchmeckende Kaffee s, feinſte Raf⸗ 
finade à 5 Sgr. pr. Pfund, ſo wie ſämmtliche in 
dieſes Fach einſchlagende Artikel zu dem billigſten 
Preiſe. J. Dartied im Bazar. 


Im Hotel „Bazar“ zu Poſen wird von Johanni 
1853 die Stelle für einen tüchtigen, mit den Ge, 
bräuchen der Gaſtwirthſchaft bekannten, mit gutem 
Zeugniß verſehenen Koch erledigt werden. Engage: 
mentsluſtige können die Bedingungen erfahren von 

J. Grieſingier. 

Gerberſtraße Nr. 19. iſt vom J. November e. ab 
ein vollſtändig möblirtes 2fenſtriges Zimmer nebſt 
Cabinet zu vermiethen. Leyſer Jaffé. 

Schützenſtraße Nr. 25. ſind ſofort 2 Stuben, 2 
Treppen hoch, mit oder ohne Pferdeſtall zu 4 bis 6 
Pferden und Remiſe zu vermiethen. 


ſchwarzes Hündchen hat ſich 
Nr. 3.b. eingefunden und 

2 kann gegen Erſtattung der Inſertions⸗ 
gebühren in Empfang genommen werden. 


Der Chirurgen⸗Gehülfe und Bürger Herr Leu 
hier, hat den erhaltenen Auftrag, ſich der Behand⸗ 
lung und Beaufſichtigung der hieſigen Cholerakran⸗ 
ken perſönlich zu unterziehen, gewiſſenbaft und mit 
ſolcher raſt- und furchtloſen Thätigkeit bei Tag und 
Nacht verwirklicht, obgleich ſchwere Vaterpflichten 
auf ihm laſten, daß von da ab, worunter ſich auch 
ſolche Kranke befunden haben, bei denen die Cholera 
ſchon auf das Höchſte ausgebildet war, kein Ein- 
ziger geſtorben ift. 

Dies mindeſtens durch eine öffentliche Dankbar— 
keit anzuerkennen, iſt Pflicht. 

Obornik, im Oktober 1852. 


Posener Markt - Bericht vom II. October. 


Von Bis 

Thlr. Ser. Ubi Ser 
Weizen, d. Schi, 2. 16 Mz.] 2 2 2] 2 6| 8 
Roggen dito 1210 211025 6 
Gerste dito — 24242 
Hafer dito 1134156 
Buchweizen dito 11134411608 
arbsen dito S 
Kartoffeln dito — 11 | — 111357 
Heu, d. Ur. 2. 110 PHI. 5 281 — 
Stroh, d. Seh z. 1200 Pld.. 6 — II 7 
Butter, ein Fass zu 8 DN. . | 11851121 
Marktpreis für Spiritus vom II. October. — (Nieht 


amtlich.) Pro Tonne von 120 Quart zu 812 Tralles 
204 — 203 Rthlr. 


— 
Thermometer- u. Barometerſtand, fo wie Windrichtung 
u Doten. vom 4. bis 10. Oktober 1852 


Thermometerſtand | Barometer: ; 
Tag. | tiefſter | böchiter ſtand. Wind. 
4. Okt.] + 5,0% | +12,0° [73 9% , SW. 
5. | + 66° 4.123% 271.5 SW. 
6. | + 90° | +10,09 27 6,0 SW. 
Ms + 35° | + 9,0% 27 5,7 SW. 
Bas + 50° | + 5,2% 127: 48-|®. 
9. - + 33° | + 6,0% 27 6,0 -W. 
10. = + 3,0% | + 83° 27. 9.0 W. 


October 1852. 


Eisenbahn - Aktien. 
Geld. 
Aachen-Düsseldorfer . .. 22.2... 
Bergisch-Märkische .. . ....... 4 — 
Berlin-Anhaltis cke. 4 — 132 
dito dito Prior. 4 — | 1004 
Berlin-Hamburger. .........- 44 Lac 106 
dito dito F 43 — 1022 
Berlin- Potsdam Magdeburger . 4 8021 — ? 
dito! Prior, AB. ). 44 |) — 7 100 
Sit Prior. CC, ,, Fait TER 1023 
Bito) Prior. iD; |. Bew 4 | 1015| — 
Berlin-Stettine rn. 4— 142 
dito; dito Eee: ee ie 4 — — 
Breslau-Freiburger Prior. 1851 —33— 104 
Gb dene 141 — 111} 
eee 5 — 1035 
dito dito II. Em 7 . _- 104 
Krakau-Oberschlesische , „ 893 — 
Düsseldorf-Elberfelder „ 4 Dez 86 
Kiel-Altonaer ., , „ms 4 105 | — 
Magdeburg-Halberstädter : 4 az 168 
dito Wittenberger 4 — 53 
dito dito Prior. . 5 103 
Niedersehlesisch- Märkische... . |4 — | 100% 
dito dito Prior. . 4 — | 1008 
dito dito Prior. 44 — 1024 
dito Prior. III. Ser.. . . 43 — | 102% 
due f Zap IV. Ser.. 898 —— 
Nordbahn (Fr.- Wilh.). 4 — - 
dito Brior. 4; 3 Senn 5 = La 
Oberschlesische Litt. A4 34 | 168 | 168 
dito Lt, B. 34 — 146 
Prinz Wilhelms (St.- V.) =. E 2% 
Nfeinische, „ „ „ Ars 801 
dito (St.) Prior. 4 94. — 
Ruhrort-Crefelder̃rrr . 3114 1 — 
Stargard-Pose nen 434 JE 
Dhüringen EE . il 4 | 891 
Ao e 44 | 1032| — , 
Wilhelms-Babktn 401 — 1417 


die Course meist merklich niedriger. 
dagegen London, Paris, Wien und kurz Leipzig niedriger. 


Von Wechseln Hamburg besser, 


